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Kurz gefaßt 

Lebenserwartungen neu berechnet 

Das Statistische Landesamt legt für die Bewohner 
Schleswig-Holsteins eine neue allgemeine Sterbetafel 
vor. Sie wurde auf der Grundlage der Sterblichkeit in 
den Jahren 1986 bis 1988 berechnet. Die Ergebnisse 
beziehen sich auf d ie Gesamtbevölkerung, also ein­
schließlich der in Schleswig-Holstein lebenden Auslän­
der. 

Nach der neuen Sterbetafel beträgt in Schleswig­
Holstein die durchschnittliche Lebenserwartung eines 
Mädchens bei der Geburt 78,65 Jahre, während sie sich 
bei einem neugeborenen Knaben lediglich auf 72,47 
Jahre beläuft. 

Gegenüber der zuletzt auf der Basis der Jahre 1970 bis 
1972 berechneten allgemeinen Sterbetafel hat sich die 
Lebenserwartung bei Frauen um 4,49 Jahre und bei 
Männern um 4,51 Jahre, also nahezu gleich erhöht. Die 
heutige Lebenserwartung der Schleswig-Holsteiner un­
terscheidet sich wenig vom Durchschnitt der alten Bun­
desländer: dort betragen die Werte 78,68 Jahre bei 
Frauen und 72,21 Jahre bei Männern. 

Die allgemeine Sterbetafel dient öffentlichen und pri­
vaten Versicherungsträgern für versicherungsmathema­
tische Berechnungen und findet Verwendung für 
juristische und notarielle Zwecke, z. B. bei der Abwick­
lung von Kaufgeschäften auf Leibrentenbasis. 

Todesursachen 1990 

Be1 fast genau jedem zweiten der 31 461 Einwohner 
Schleswig-Holsteins, die 1990 gestorben sind, war die 
Todesursache eine Krankheit des Kreislaufsystems. An 
zweiter Stelle folgten mit 7 533 Todesfällen (23,9 %) die 
Neubildungen, darunter 7 291 bösartige Neubildungen. 
1 497 Personen (4,8 %) erlagen einer Verletzung oder 
Vergiftung , darunter 945 durch Unfälle und 452 durch 
Selbstmord oder Selbstbeschädigung. 

An einer HIV-Infektion starben 34 Menschen, darunter 
31 an AIDS. Gegenüber dem Vorjahr stieg die Zahl der 
HIV-Sterbefälle um 13; se1t Beg1nn der Aufzeichnungen 
im Jahre 1985 sind 97 Einwohner des Landes der heim­
tückischen Krankheit erlegen. 

1990 wurden 197 Säuglingssterbefälle gemeldet. Auf 
1 000 Lebendgeborene kamen somit 6,8 Sterbefälle; die 
Säuglingssterblichkeit stieg gegenüber dem Vorjahr um 
0,1 Prozentpunkte. 
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Eheschließungen, Geburten und 
Sterbefälle 1990 
1990 beurkundeten die schleswig-holsteinischen Stan­
desbeamten 18 530 Eheschließungen, 7,5% mehr als 
im Jahre 1989. So viele Ehen wurden zuletzt 1970 ge­
schlossen. Bei 17 395 Ehen (94 %) waren beide Part­
ner deutscher Staatsangehörigkeit, in 1 050 Fällen hatte 
einer der Partner eine ausländische Staatsangehörig­
keit oder war staatenlos, und 85 Ehen waren Auslän­
derehen. 

Die Zahl der Geburten nahm 1990 ebenfalls stark zu: 
29 046 Geborene waren 6,1 % neue Erdenbürger mehr 
als im Vorjahr. Davon waren 14 936 Knaben und 14 110 
Mädchen. So viele Geborene wurden zuletzt 1972 ge­
zählt. 14 % der Kinder wurden von nichtverheirateten 
Müttern geboren, dieser Anteil ist gegenüber dem Vor­
jahr um 0,6 Prozentpunkte gestiegen. Unter den Ge­
burtsmonaten waren der August und der Oktober 
auffällig, denn hier lag der Geburtenzuwachs mit weit 
über 10 % deutlich über dem Durchschnitt. 

1990 starben aber auch deutlich mehr Schleswig­
Holsteiner als 1989: Mit 31 461 wurden 3,0 % mehr 
Sterbefälle gemeldet. Unter ihnen waren 14 343 Män­
nerund 17 118 Frauen. Eine Zunahme der Sterbefälle 
war aufgrund des Altersaufbaus der Bevölkerung erwar­
tet worden. 

ln Schleswig-Holstein starben also 2 415 Menschen 
mehr, als Kinder geboren wurden, d. h. alleine aufgrund 
der natürlichen Komponente würde die schleswig­
holsteinische Bevölkerung wie auch in den vorangegan­
genen Jahren rückläufig sein. Der Rückgang verläuft Je­
doch abgeschwächt. 

Zahl der Studierenden weiter steigend 

Im Sommersemester 1991 ist die Zahl der Studentin­
nen und Studenten an den schleswig-holsteinischen 
Hochschulen gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres um 8 % auf 39 543 gestiegen. D1es ist der 
größte Zuwachs seit 1983. 

Fast die Hälfte aller Studierenden besuchte die 
Christian-Aibrechts-Universität zu Kiel. Die Fachhoch­
schulen stellten mit 15 968 Studierenden die zweit­
größte Gruppe der Hochschulbesucher. Betrachtet man 
den Zeitraum der letzten zehn Jahre, so hat von den 
Hochschulen der Bereich der Fachhochschule seine 
Bedeutung am stärksten ausgebaut. An der Spitze liegt 
die FH Flensburg, die die Zahl ihrer Studierenden in 
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diesem Zettraum mehr als verstabenfachen konnte. 
Auch im Sommersemester 1991 wtes ste mtt etnem Zu­
wachs von 21 % zum Voqahr wieder die höchste Stei­
gerungsrate auf. 

Seit 1987 können auch dte pädagogischen Hochschu­
len wieder mehr Immatrikulierte verzeichnen. Die Zu­
nahme fiel im Wintersemester 90/91 und Sommer­
semester 91 tn absoluten Zahlen besonders hoch aus. 
{Im SS 91 gegenüber dem Voqahr in Flansburg + 102 
und tn Kiel + 320). 

Realsteueraufkommen insgesamt leicht 
gestiegen 

Im Jahre 1990 haben sich die Bruttoeinnahmen der 
schleswig-holsteinischen Gemeinden aus Grund- und 
aus Gewerbesteuer (Realsteuern) nach den Ergebnts­
sen der Kassenstatistik gegenüber 1989 um 0,9 % er­
höht. Das Aufkommen aus der Gewerbesteuer nach 
Ertrag und Kapital stteg um 1,5% auf 966 Mill. DM. Der 
gewogene Durchschnittshebesatz der Gewerbesteuer 
erhöhte sich um zwet Prozentpunkte auf 322 %. 

Bei der Grundsteuer dagegen vernngerten sich Auf­
kommen und Hebesätze: Dte Einnahmen aus der 
Grundsteuer B sanken um 0,5 % auf 306 Mill. DM und 
die aus der Grundsteuer A um 0,3 % auf 30 Mill. DM. 
Die gewogenen Durchschnittshebesätze der Gemetn­
den lagen 1990 bet der Grundsteuer B bet 276 % 
{1989: 279 %) und bei der Grundsteuer A bet 225 % 
{226 %). 
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Kurz gefaßt 

Schafbestand stagnierend 

Alljährlich tm April, Juni und August finden repräsenta­
tive Viehzwtschenzählungen statt, um auch zyklische 
Schwankungen innerhalb eines Jahres für den Markt er­
fassen zu können. So wurden am 3. Jum 1991 in einer 
Stichprobenerhebung Schleswig-Holsteins Rtnder und 
Schafe gezählt. Der Rinderbestand veränderte sich ge­
genüber dem Vorjahresmonat kaum, er lag bet 1,5 Mill. 
Tieren. Jedoch standen 2 % weniger Milchkühe in 
Schleswig-Holsteins Ställen, es gab nur noch 428 000 
Tiere, knapp 30 % aller Rmder. Auch die Zahl der Käl­
ber hat um 5 % abgenommen. 

Bei den Schafen schwanken die Bestände innerhalb ei­
nes Jahres sehr stark. Im Junt 1991 grasten auf Detchen 
und anderen Flächen 403 000 Schafe, darunter 211 000 
Jungttere. Gegenüber Juni 1990 gab es knapp 1 % we­
niger Schafe, damtt ist erstmals seit 1981 ein leichter 
Rückgang zu verzetchnen. Jedoch ist die Zahl der 
Schafe unter einem Jahr fast konstant geblieben. 
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Aufsätze 

Regionalmonographie Schleswig-Holstein 

Das Statistische Amt der Europäischen Gemeinschaf­
ten bereitet eine Veröffentlichung vor, in der die Regio­
nen der EG auf der Basis statistischer Daten 
beschrieben werden. Das "Porträt der Regionen Euro­
pas·: so der vorgesehene Titel, soll ein in einheitlichem 
Rahmen gehaltenes objektives Bild zeigen, das auch 
die regionalen Besonderheiten enthält. Der Rahmen gibt 
Textmenge, Grafiken und Tabellengestalt dezidiert vor, 
beim Inhalt der Texte gibt es Themenvorgaben. Es sol­
len nicht nur die Stärken, sondern auch die Schwächen 
der Region und regionale Disparitäten aufgezeigt wer­
den. Für die Bundesrepublik Deutschland sind die dar­
zustellenden Regionen die Bundesländer, die Beiträge 
dazu liefern die Statistischen L.andesämter. Der Textbei­
trag über Sch/eswig-Holstein ist aus der hier wieder­
gegebenen Langfassung entwickelt worden. ln der 
EG-Veröffentlichung, die nächstes Jahr erscheinen soll, 
ist nur Platz für etwa die halbe Textmenge. 

Bindestrich-Land mit langer Historie 

Schleswig-Holstein ist das nördlichste Bundesland der 
Bundesrepublik Deutschland. Es liegt zwischen Nord­
und Ostsee, hat 15 729 km2 und 2,6 Mill. Einwohner. 
Schleswig-Holstein grenzt an Dänemark sowie an die 
Bundesländer Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern 
und Niedersachsen. Das land hat vier kreisfreie Städte 
und elf Kreise, die in 119 Ämter und 1 131 Gemeinden 
gegliedert sind. Regierungsbezirke fehlen . Landes­
hauptstadt ist Kiel. 

Das gebirgslose land bietet reizvolle Wechsel zwischen 
Ebbe und Flut an seiner Westküste mit fruchtbarem 
Marschenland und dem vorgelagerten Wattenmeer, zwi­
schen Hügeln, Seen und tiefeinschneidenden Förden 
im Osten und weiten, mit Mooren durchzogenen grü­
nen Ebenen auf dem sandigen Mittelrücken der Geest. 
Charakteristisch für große Teile der Feldflur s1nd auch 
heute noch die sogenannten "Knicks" - langgezogene, 
mit Heckenpflanzen bestandene schmale Wälle, die vor­
nehmlich im 18. und frühen 19. Jahrhundert zur Einfrie­
dung der landwirtschaftlichen Parzellen als lebende 
Zäune angelegt worden sind. 

Drei Viertel der landesfläche werden landwirtschaftlich 
genutzt, 10 % sind Siedlungs- und Verkehrsfläche, 
9 % Wald . Zu Schleswig-Holstein gehören auch die 
Ostseeinsel Fehmarn, die weit in der Nordsee vorgela-
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gerte Felseninsel Helgeland und die im Wattenmeer lie­
genden nordfriesischen Inseln. An der Nordseeküste 
haben sich friesische Kultur und Sprache bis heute er­
halten. Die kulturelle Bestandspflege gilt auch der im 
gesamten landesgebiet noch verbreiteten niederdeut­
schen oder "plattdütschen" Sprache. 

Das land zwischen den Meeren erlangte schon früh­
zeitig Bedeutung als Handelsdrehscheibe. Im frühen 
Mittelalter besaß es mit Haithabu den wichtigsten Han­
delsplatz Nord-Europas. Auf seinen land- und Wasser­
wegen spielte sich ein Großteil des Handelsverkehrs ab. 
Später gewann die Hansestadt Lübeck dann beherr­
schenden Einfluß auf den Handelsverkehr im Ostsee­
raum. Noch heute zeugen viele Gebäude von der 
Blütezeit Lübecks. Mit dem mittelalterlichen Stadtkern 
wurde 1987 erstmals in Nordeuropa eine ganze Altstadt 
durch die UNESCO-Welterbekommission als Teil des 
Weltgutes anerkannt. 

Seit der Zeit Karl des Großen bildete das quer durchs 
land laufende Flüßchen Eider die nördliche Grenze des 
alten Reiches. Durch viele spätere Jahrhunderte haben 
die Menschen nördlich und südlich dieser Grenze teils 
friedlich, teils unfnedlich zueinander gefunden, so daß 
die landesteile Schleswig im Norden und Holstein im 
Süden im Geschichtsbewußtsein ihrer Bewohner zu ei­
ner Einheit wurden. Im Vertrag zu Ripen war schon 1460 
festgelegt worden, daß die beiden landesteile "bliven 
ewich tosamende ungedelt" und daß sie mit Dänemark 
durch Personalunion verbunden sind. Diese Personal­
union hatte vier Jahrhunderte Bestand. Nach kriegeri­
schen Auseinandersetzungen Mitte des vorigen Jahr­
hunderts wurde Schleswig-Holstein 1867 unter Ein­
schluß des Herzogtums Lauenburg preuß1sche Provinz. 
Der Bindestrich im Landesnamen hat also, anders als 
bei den Bundesländern längs des Rheins, seinen Ur­
sprung weit vor der Länderneubildung nach dem Zwei­
ten Weltkrieg. 

Seit 1920 verläuft die Grenze zum Nachbarland Däne­
mark wenige Kilometer nördlich Flensburgs. Jetzt herr­
schen schon viele Jahre gutnachbarliche Beziehungen 
zu Dänemark und zum gesamten skandinavischen 
Raum. Das Verhältnis zur dänischen Minderheit im 
lande kann sogar als Vorbild für den Umgang mit Min­
derheiten in Europa dienen. Die Partei der dänischen 
Minderheit ist von der Fünf-Prozent-Sperrklausel für den 
Einzug ins Landesparlament befreit. 
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Für den Verkehr zwischen der Mitte Europas und dem 
Norden ist Schleswig-Holstetn auch heute noch Brücke 
und Drehscheibe. Mit dem Zusammenwachsen Euro­
pas wird diese Bedeutung künftig noch zunehmen. Die 
Vogelfluglinie über Fehmarn und die Fährlinten von Kiel 
und Lübeck sind wtchttge Routen nach Nordeuropa. Der 
quer durchs Land verlaufende Nord-Ostsee-Kanal ist dte 
meistbefahrene künstliche Wasserstraße der Weit. Au­
tobahnen , die Kiel, Lübeck, Flansburg und dte West­
küste mit dem Hamburger Raum und den südlichen 
Landesteil mit Berlin verbmden, mildern dte Nachteile 
der peripheren Lage des Landes zu den Wirtschafts­
zentren Mitteleuropas. 

lndustriearm, aber mit intakter Umwelt 

Schleswig-Holstein hat emen hohen Freizeitwert, seine 
Landschaft ist vielfältig. Dte fördenreiche Ostseeküste 
mit dem sanft schwingenden Hügelland kontrastiert mit 
der flachen Westküste, deren herbe Schönheit geprägt 
ist von Marschenland, Watt, Halligen - das smd deich­
lose, flache Eilande im Wattenmeer mit wenigen Häu­
sern auf klemen künstlichen Hügeln - und von den 
Stränden Etderstedts und der nordfriesischen Inseln. 
Auch 1m Binnenland gibt es reizvolle Naturparks, vtele 
Seen, aber wemg Wald. Über das Land geht immer eme 
letchte Brise, die die ohnehtn spärlichen Emissionen aus 
den Schornsteinen schnell vertreibt. Schleswig-Holstein 
hat noch Platz für ansiedlungswillige Betnebe. Im süd­
lichen, an Harnburg grenzenden Teil ist es bevorzugtes 
Wohngebiet auch für Pendler auf den Arbeitsmarkt 
Hamburg. 

Die Verkehrsanbindung allerdings entspncht ntcht der 
geographtschen Bedeutung, die das Land als Brücke 
nach Skandinavten und noch mehr seit der Öffnung der 
Grenze zu Mackienburg eigentlich hat. Dort, wo man 
auf Brücken oder per Tunnel auf die andere Elbseite 
gelangt, hat der Verkehrsfluß auf Straße und Schiene 
Engpässe. Es fehlt noch an etner leistungsfähigen Stra­
ßenverbmdung ms nördliche Mecklenburg. Der regta­
nale Luftverkehr hat Auslastungsprobleme. 

Dte Industriedichte des Landes ist immer noch unter­
durchschmtthch. Das Verarbeitende Gewerbe hat nir­
gendwo in den alten Bundesländern einen so geringen 
Anteil an der Wertschöpfung wie in Schleswig-Holstein. 
Schwenndustrie, Automobil- und Flugzeugbau fehlen 
fast völlig. Viele Betnebe gehören zu regionsfremden 
Unternehmen, überregtanal tättge Unternehmen mit Sitz 
in Schleswig-Holstein gibt es dagegen wenig. Der 
einstmals bedeutende Schiffbau hat einige Anpas­
sungsknsen hinter sich. Die Landwirtschaft hat -wie 
überall - an Bedeutung verloren, hat aber nach wie 
vor den von allen alten Bundesländern höchsten Anteil 
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an der Wertschöpfung. Einen Schwund an Arbeits­
plätzen gibt es zur Zeit auch bet der Bundeswehr, und 
dte Sorgen der schleswtg-holstemischen Standortge­
memden sind größer als anderswo, denn 1m früher stra­
tegtsch noch wichtigeren Land zwischen Nordsee, 
Ostsee und Eisernem Vorhang gab es je 1 000 Etnwoh­
ner die meisten Bundeswehrsoldaten. Es 1st in den letz­
ten Jahren gelungen, viele Betnebe tn Schleswig­
Holstein neu anzusiedeln, darunter ein erheblicher Teil 
aus dem skandinavischen Raum und auch Betriebe der 
Htgh-Tech-lndustrie. Als Mangel, den man aber behe­
ben will, wird allgemem empfunden, daß es weder etne 
technische Hochschule noch auch nur eine techmsche 
Fakultät an den Hochschulen des Landes gibt. Wettere 
Impulse erhofft man sich auch von der geplanten An­
siedlung eines Fraunhofer-lnstituts für Siliziumtechnik 
tn ltzehoe. 

Gefälle von Süd nach Nord und Ost 
nach West 

Die Schtffahrtbedingungen sind an der Ostseeküste be­
deutend günstiger als an der Nordsee, wo etn im Durch­
schnitt 20 km breiter Wattengürtel die großen Hoch­
seeschtffe daran hindert, in die Nordseehäfen zu ge­
langen. Dte Küstengestalt bietet hter obendrem keme 
geschützten Naturhäfen. So befinden stch dte drei größ­
ten Städte des Landes an der Ostsette, also an der 
Flansburger Förde, an der Kieler Förde und an der Lü­
becker Bucht. Schon im vorigen Jahrhundert gab es ein 
Gefälle in der Bevölkerungsverteilung von Ost nach 
West, mit dem 1m Zuge der Industrialisierung ein öko­
nomisches einher ging. Eisengteßereien, Schiffbau und 
Maschmenbau waren die bedeutendsten Zweige. ln 
Neumünster, im L.andesinneren, entstand eine blühende, 
aber inzwischen weitgehend wieder verschwundene 
Textilindustrie. Das etwas nördlich davon gelegene 
Randsburg hat vom Bau des mittlerweile fast hundert 
Jahre alten Nord-Ostsee-Kanals schon frühzettig profi­
ttert. Brunsbüttel dagegen, der Ort an der Elbmündung 
des Kanals, gewann erst in den Stabziger Jahren mit der 
AnstedJung von großen Chemiebatneben 1m dorttgen 
Wirtschaftsraum an Bedeutung. An der Westküste ist 
außerdem nur noch die Mineralölverarbeitung in Heide 
ein bedeutender gewerblicher Wirtschaftsfaktor. Dieser 
Landesteil muß insgesamt als strukturschwach gelten. 
Er liegt auch verkehrsfern. Die Westküste entlang und 
über emen Eisenbahndamm bis auf die Insel Sylt führt 
zwar eine Bahnlinie, die sogar dem lntercttynetz ange­
schlossen ist, aber die Autobahn von Harnburg retcht 
nur bis Heide. Sie ist erst 1990 fertiggestellt worden. 
Hochschulen oder Fachhochschulen hat die Westkü­
ste noch nicht. 
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Em beträchtliches Wirtschaftliches Gefälle gibt es mzwi­
schen auch von Süd nach Nord. Während der Norden 
überdurchschnittlich vom Strukturwandel 1n Schtffbau 
und Landwirtschaft betroffen war, haben stch 1m Süden 
des Landes, begünstigt durch die Nähe zur Metropole 
Hamburg, viele Unternehmen angesiedelt. Dort gab 
es ein stabiles, über dem Landesdurchschnitt lie­
gendes W irtschaftswachstum und geringere Arbeitslo­
sigkeit. 

1g37 waren mit dem Groß-Hamburg-Gesetz d ie zuvor 
holstem1sche Stadt Altona und 14 weitere Gemetnden 
hamburgtsch geworden. Nach dem Zweiten Weltkrieg, 
verstärkt ab den sechziger Jahren, wurden wettere Süd­
holsteinische Flächen von Menschen besiedelt, die in 
Harnburg ihren Arbeitsplatz hatten, aber im Umland der 
Elbmetropole wohnen wollten . Und auch mit den Men­
schen kamen neue Arbeitsplätze in die schnell wach­
senden Städte und Gemetnden des Nachbarschafts­
raumes. Die 1g7o aus mehreren Gernemden gebildete 
Stadt Norderstadt ist heute die fünftgrößte des Landes. 
Damtt sich die bauliche und wirtschaftliche Expansion 
geordnet und im Einklang mit der Natur vollzieht, hat 
die Landesplanung für achsenmäßige Ausbauschwer­
punkte gesorgt, an denen entlang die Besiedelung 
strahlenförmig von Harnburg nach Schleswtg-Holstein 
htnem verläuft. 

Bevölkerungsentwicklung in Schleswig-Holstein 

l ettabschnitt 

27. 5. 1970 . 24. 5. 1987 

Jahresdurchschnitt 

1. 1. 1984 . 31 . 12. 1984 

1. 1. 1985 - 31 . 12. 1985 

1. 1. 1986 • 31 . 12. 1986 

1. 1. 1987 • 31 . 12. 1987 

25. 5. 19878 • 31 12. 1987 

1. 1. 1988 -31 . 12. 1988 

1. 1. 1989 • 31. 12. 1989 

1. 1. 1990 • 30. 9. 1990 

Bevölkerung 
am Anfang 
des Zetl· 
abschnttts 

2 494 104 

X 

2 616 598 

2 613 796 

2 614 151 

2 612 672 

2 554 241 

2 555 278 

2 564 565 

2 594 606 

a) Volkszählung am 25. Mat 1987 
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Lebend­
geborene 

431 470 

25 381 

22 958 

23 099 

24 693 

10 097 

15 859 

27 310 

27 377 

21 729 

Die Bevölkerung in den vier an Harnburg grenzenden 
Kretsen hat heute deutlich höhere Durchschnittseinkom­
men als dte im nördlichen Landesteil Schleswtg. Der 
Einfluß Hamburgs reicht, gemessen an der Intensität der 
Pendlerströme, inzwischen bis nach Lübeck und Neu­
münster. Die Bevölkerungsdichte im M1ttel der vier süd­
lichsten Landkreise ist mit 207 Einwohnern Je km2 um 
127 höher als in den betden nördlichsten, an Dänemark 
grenzenden Kreisen. 

Hohe Wanderungsgewinne durch Zuzüge 
aus Harnburg 

Im Jahre 1871 - Schleswig-Holstein war gerade vier 
Jahre preußische Provinz - lebten dort nach heutigem 
Gebietsstand 0,9 Mill. Menschen. Zu Beginn des Zwei­
ten Weltkneges waren es 1,6 Mtllionen. Nach Kriegs­
ende war die Einwohnerzahl m kürzester Frist durch den 
Zustrom von Flüchtlingen und Vertriebenen auf einen 
Höchststand von 2,6 Millionen 1m Jahre 1949 gestiegen. 
Erst 1956, nach der gelenkten Umstedlung von rund 
370 000 Menschen in andere Bundesländer, normali­
sierten s1ch die Verhältnisse wteder. Danach stieg die 
Einwohnerzahl durch Wanderungsgewinne und Gebur­
tenüberschüsse laufend bts 1979 erneut auf 2,6 Millio­
nen. 

Sterbefälle 

538 299 

31 665 

30 778 

31 330 

30 979 

12 591 

18 294 

30 424 

30 546 

23 240 

Überschuß Wanderungs-
der gewinn 

gestorbenen 
(-) 

-106 829 224 584 

6 284 13 211 

7 820 5 018 

8 231 8 586 

6 286 4 807 

2 494 1 681 

2 435 3 472 

3 114 12 401 

3 169 33 210 

1 511 29 927 

Bevölkerungs­
zu- oder 

-abnahme 
( -) 

117 755 

6 927 

2 802 

355 

1 479 

813 

1 037 

9 287 

30 041 

28 416 
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ln den Sechziger Jahren war der Zuwachs durch Ge­
burtenüberschüsse und Wanderungsgewinne gleicher­
maßen bewirkt worden . Danach gingen die Geburten­
überschüsse jedoch kräft1g zurück und kehrten s1ch um 
zu Sterbeüberschüssen mit ansteigender Tendenz. 
Starke Wanderungsgewmne m den s1ebz1ger Jahren 
-im Mittel der Jahre 16 700 Emwohner- konnten je· 
doch die auf em N1veau von fast 8 000 Personen ange­
stiegenen Sterbeüberschüsse mehr als ausgleichen. Jn 
den achtziger Jahren gmgen die Wanderungsgew1nne, 
d1e 1mmer stark durch Zuzüge aus dem Nachbarland 
Harnburg geprägt waren, wteder deutlich zurück. Set 
der Volkszählung 1987 wurden 2,554 Mill. Emwohner 
gezählt. Seit 1987 wurden auch in Schlesw1g-Holstem 
vtele Aussiedler und Asylbewerber und mit Öffnung des 
Eisernen Vorhanges auch viele Übersiedler aus der 
ehemaligen DDR aufgenommen. So stieg der Wande­
rungsgewinn 1989 mtt 33 000 Personen kurzfristig wie­
der in eine Größenordnung wie in den siebztger Jahren. 
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Zwar werden seit 1985 auch wieder mehr Kinder ge­
boren. Aber das reicht bei weitem noch nicht, dte Zahl 
der Gestorbenen auszugletchen. 

Schleswig-Holsteins Bevölkerung ist evangelisch ge­
prägt. Der Evangelischen Kirche gehörten 1987 aller­
dings nur noch 73 %der Bevölkerung an, 1950 waren 
es 88 % gewesen. Der Anteil der Konfessionslosen ist 
mzwischen auf 15 % gestiegen. Dennoch hatte 
Schleswtg-Holstein 1987 den von allen alten Bundes­
ländern deutlich höchsten Anteil an evangelischer Be­
völkerung . 

Menschen, die im Rentenalter von 65 und mehr Jahre 
stehen, smd m der Bevölkerung Schleswtg-Holsteins et­
was stärker vertreten als im alten Bundesgebiet, Kin­
der unter 15 Jahren etwas schwächer. 

Der Anteil der ausländtschen Mttbürger ist mit etwas 
mehr als dret je hundert Einwohnern m kemem alten 
Bundesland so ntedrig wie in Schleswig-Holstein. D1e 
Turken stellen die mit Abstand stärkste Gruppe, es fol­
gen mit etwa gleicher Zahl Polen, Dänen und Jugosla­
wen. 

Jeder siebte Erwerbstätige arbeitet 
in Harnburg 

Kem anderes Bundesland hat eine so enge Pendelver­
flechtung m1t semen Nachbarn w1e Schleswig-Holstem. 
Von den 1,1 Mill. Erwerbstätigen arbe1ten 143 000 in 
Hamburg, weitere 2 000 in Niedersachsen oder Bre­
men. Umgekehrt kommen nur 34 000 Menschen zur 
Arbett nach Schleswig-Holstein. Daß von den erwerbs­
tätigen Menschen, die in Schleswtg-Holstein wohnen, 
nur jeder zweite auch tn seiner Wohngemeinde arbei­
tet, hat mit der kle1ngeme1ndhchen Gebietsstruktur des 
Landes zu tun. Eine nennenswert hohe Anzahl von 
Arbeitsplätzen für Gebietsfremde stellen nur Kiel m1t ei­
nem Pendlerzustrom von 50 000 und Lübeck mit 24 000 
bereit. Der Zustrom dänischer Arbettskräfte über d1e 
nördltche Bundesgrenze 1st ebenso wie der Gegen­
strom unbedeutend. 

44 % aller Schleswig-Holstemer und 63 % der Bevöl­
kerung 1m erwerbsfähigen Alter von 15 b1s 65 Jahren 
waren 1987 berufstätig. Dtes entspncht der Erwerbs­
beteiligung im alten Bundesgebiet. Dte Erwerbstätigen­
quote der Frauen hatte 1987 schon 33% erreicht, die 
der Männer lag bei 56 %. 

Viele Schleswig-Holsteiner erhalten in Harnburg auch 
ihre Hoch- oder Fachhochschulausb1ldung. Im Lande 
selbst studierten Ende 1990 etwa 40 000 junge Leute, 
je 1 000 Einwohner deutlich weniger als sonst im alten 
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Bundesgebiet. ln Kiel gibt es seit über 300 Jahren eine 
Un1versität und m Lübeck seit 1973 eine medizinische 
Hochschule. Kiel ist neben Flansburg auch Standort ei­
ner der beiden pädagogischen Hochschulen und einer 
der sechs Fachhochschulen. Der Anteil der Schleswig­
Holsteiner im erwerbsfähigen Alter, die eine Hochschul­
oder eine Fachhochschulausbildung genossen haben, 
betrug 1987 9% und lag damit im Durchschnitt des al­
ten Bundesgebiets. 

D1e Erwerbsbeteiligung der Schleswig-Holsteiner hat 
in der Nachkriegszeit starken Schwankungen unterle­
gen. Im Volkszählungsjahr 1950 war nur jeder dritte Ein­
wohner des Landes erwerbstätig gewesen. Für die 
vielen ins Land geströmten Menschen hatte es mcht ge­
nügend Arbeitsplätze gegeben. Der wirtschaftliche Auf­
schwung verbesserte dann dieses Verhältnis auf 44 % 
im Jahre 1961. Die Erwerbstätigenquote sank dann bis 
1970 wieder auf 41 %, weil der Anteil der Menschen 
im erwerbsfähigen Alter an der Bevölkerung abgenom­
men und die durchschnittliche Ausbildungszeit zuge­
nommen hatte. 

Jeder zweite Erwerbstätige in den 
Dienstleistungen 

1950 hatte mehr als jeder vierte Erwerbstätige sein Geld 
in der Land- und Forstwirtschaft verdient, 1989 war es 

Erwerbstätige in Schleswig-Holstein 000 I 

1 %-Mikrozensuserhebung im April 1989 

Stellung im Beruf Insgesamt 

nur noch jeder fünfundzwanzigste. Daß in diesem Wirt­
schaftsbereich dennoch heute sehr viel mehr produziert 
wird als damals, sei hier nur am Rande vermerkt. Das 
Produzierende Gewerbe hat im Langfristvergleich als 
Arbeitgeber an Gewicht verloren: 1950 hatte es 34 % 
aller Erwerbstätigen einen Arbeitsplatz gegeben, 1989 
waren es nur noch 30 %. Damit ist dieser Bereich nach 
wie vor wesentl1ch schwächer vertreten als in allen an­
deren westdeutschen Flächenländern. Handel, Verkehr 
und Post haben, zusammen genommen, ihre Stellung 
auf dem Arbeitsmarkt von 16 auf 21 % etwas ausbauen 
können. Der Bereich der übrigen Dienstletstungen, bei 
dem man dem Namen nach eine eher kleine Anzahl ver­
mutet, beschäftigt heute fast jeden zweiten Erwerbs­
tätigen (45 %). 1950 war es noch nicht einmal jeder 
vierte gewesen, der be1m Staat, bei der K1rche, bei Ban­
ken oder Versicherungen, in den freien Berufen, in 
Kunst und Wissenschaft oder anderen Dienstleistungs­
sparten sein Geld verdient hatte. 

1950 war mehr als Jeder vierte erwerbstätige Schleswig­
Holsteiner entweder selbständig oder arbeitete im fa­
milieneigenen Betrieb mit. Heute ist es vor allem we­
gen der Schrumpfungsprozesse in der Landwirtschaft 
und im Einzelhandel nur noch jeder neunte. Der Anteil 
der Beamten und Angestellten hat sich gegenüber 1950 
auf 55 %weit mehr als verdoppelt. Arbeiter ist nur noch 
jeder dritte Erwerbstätige. Im übrigen alten Bundesge­
biet gibt es relativ etwa gleich viele Selbständige und 

Davon 1m Wirtschaftsbereich 

Land- und Produzierendes Handel und übrige D1enst-
Forstwirtschaft Gewerbe Verkehr Ieistungen 

Insgesamt 

Selbständige 108 20 20 27 41 
Mithelfende Famtlienangehönge 18 12 (2) {2) (2) 
Beamte, R1chter, Soldaten usw., 

Angestellte, Auszubildende 
(kaufm./techn.) 644 (4) 120 152 369 

Arbeiter, Auszubildende (gewerbl) 397 17 207 62 111 

Zusammen 1 166 52 349 242 523 

Darunter männlich 

Selbständige 82 18 19 19 26 
Mithelfende Familienangehörige (2) (2) I I 
Beamte, Richter, Soldaten usw., 

Angestellte, Auszubildende 
{kaufm./techn.) 345 (2) 77 72 195 

Arbeiter, Auszubildende (gewerbl.) 275 12 172 43 49 

Zusammen 705 33 267 135 270 
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mithelfende Familienangehörige, aber deutlich weniger 
Beamte und Angestellte. Dort sind noch vier von zehn 
Erwerbstätigen Arbeiter. 

ln Teilregionen hohe, aber insgesamt 
rückläufige Arbeitslosigkeit 

Arbeitslosigkeit als gesamtwirtschaftliches Problem hat 
nach dem Zweiten Weltkneg bis Mitte der fünfziger 
Jahre und dann erst wieder in den achtziger Jahren eine 
große Rolle gespielt. 1950 hatte es in Schleswig­
Holstein noch über 200 000 Menschen ohne Arbeits­
platz gegeben, erst 1955 waren es jahresdurchschnitt­
lieh dann weniger als 100 000. Danach herrschte lange 
Zeit fast Vollbeschäftigung. Das Blatt wendete sich wie­
der mit der Rezession Mitte der siebztger Jahre, und 
erstmals 1983 wurden die 100 000 wieder überschrit­
ten . Zwei Jahre später gab es mit 117 000 und einer 
Arbeitslosenquote von über 11 % den Höchststand der 
jüngeren Entwicklung. Der war aber nicht nur konjunk­
turell oder strukturell, sondern auch demographisch zu 
erklären, weil sehr geburtenstarke Jahrgänge auf den 
Arbeitsmarkt drängten. Damals war fast jeder vierte ar­
beitslose Schleswig-Holsteiner noch keine 25 Jahre alt. 

Inzwischen hat sich die Lage spürbar entspannt. Unter 
den 94 000 Arbeitslosen im Jahre 1990 war nur noch 
jeder sechste unter 25 Jahre alt. Die Arbeitslosenquote 
ist unter 9 % gesunken, dte der Frauen lag allerdings 
noch letcht darüber. Mit 45 % haben die Frauen an der 
Arbeitslosigkeit emen etwas höheren Anteil als an der 
Erwerbstätigkeit Die Zahl der Kurzarbeiter betrug nur 
noch ein Drittel des Wertes von 1985. 

So erfreulich es ist, daß die Jugendarbeitslosigkeit ab­
genommen hat, so bedauerlich ist aber auch, daß we­
der die Zahl der schwerbehinderten noch die der über 
59 Jahre alten Arbeitslosen sonderlich zurückgegangen 
ist. Die Zahl der vormals Arbeitslosen, die an Qualifi­
zierungsmaßnahmen teilnahmen, war mit 10 000 im 
Jahre 1990 sogar um einige tausend höher als 1985. 
Mit nicht ganz 3 000 tauchten in der Arbeitslosenstati­
stik jetzt auch die Ausstedler in beachtlicher Größen­
ordnung auf. 

Arbeitslosigkeit ist natürlich weder im Bundes- noch im 
Landesgebiet ein regional gleich verteiltes Phänomen. 
Schleswig-Holstein hat in allen Jahren seit 1980 eine 
höhere Arbeitslosigkeit gehabt als im Durchschnitt des 
alten Bundesgebietes. Der Abstand in der Arbeitslosen­
quote ist in den letzten Jahren aber gesunken. 

Die Beschäftigung nahm seit 1980 in Schleswig­
Holstein jahresdurchschnittlich um 2,9 % und damit fast 
so kräftig zu wie im Bundesdurchschnitt (3,2 %). Die 
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Struktur der Arbeitslosigkeit ist im Land günstiger als 
im Bund. 57 % der arbeitslosen Schleswig-Holsteiner 
haben eine abgeschlossene Berufsausbildung, im al­
ten Bundesgebiet sind es nur 51 % . Auch ist von den 
Arbeitslosen in Schleswig-Holstein nur jeder fünfte, im 
Bund aber jeder vierte schon älter als 50 Jahre. 

Auch der Anteil der arbeitslosen Männerund Frauen, 
die vermittlungshemmende, gesundheitliche Beein­
trächtigungen haben, ist im Land geringer als im Bund. 

Innerhalb des Landes weist die Arbeitslosigkeit eine 
ausgeprägte Streuung auf. Eine niedrige Quote haben 
vor allem die Kreise des Hamburger Umlands, während 
insbesondere die Westküstenkreise Dithmarschen und 
Nordfriesland und alle vier kreisfreien Städte über dem 
Landesmittel der Arbeitslosigkeit liegen. 

Die Dienstleistungen überwiegen 

Auf der Liste der größten deutschen Unternehmen wird 
man schleswig-holsteinische, wenn überhaupt, nur weit 
hinten finden . Es gibt heute kein Unternehmen und auch 
kemen Betrieb eines gebietsfremden Unternehmens 
mehr mit einer fünfstelligen Beschäftigtenzahl. Und 
auch in früheren Jahren haben nur die Kieler Werften 
diese Größenordnung gehabt. Im Produzierenden Ge­
werbe gab es Ende 1990 nur 19 Betriebe mit über 
1 000 Beschäftigten. Die schleswig-holsteinische Wirt­
schaft ist, stärker als das übnge alte Bundesgebiet, 
durch kleine und mittlere Unternehmensgrößen geprägt. 

Allerdings smd viele der Arbeitsplätze, insbesondere in 
der Chemie, in der Mineralölverarbeitung und in der 
Energieerzeugung, äußerst kapitalintensiv. Der Kapital­
stock ist relativ jung. Das Verarbeitende Gewerbe hat 
in seinem Anteil an der Wertschöpfung aller Bereiche 
erst in den Siebziger Jahren gegenüber dem Bundes­
gebiet kräftig aufgeholt, die Energiewirtschaft hat in den 
achtziger Jahren Kernkraftkapazitäten aufgebaut, die der 
überregionalen Versorgung dienen und weit über den 
Strombedarf des Landes hinaus gehen. Die Arbeitspro­
duktivität des Produzierenden Gewerbes lag tn den letz­
ten beiden Jahrzehnten über dem Durchschnitt des 
alten Bundesgebiets. 

Für viele Wirtschaftszweige bietet Schleswig-Holstein 
gute Standortbedingungen. Die Landwirtschaft produ­
ziert- abgesehen vom Naturraum der Geest- über­
wiegend auf ertragreichen Böden. Sie hat heute 
deutlich weniger, aber größere und leistungsfähige Be­
triebe und damit die bei weitem günstigste Betriebs­
größenstruktur unter den alten Bundesländern. Da es 
aber nur wenige Erwerbsalternativen gibt, hat sie unter 
der permanenten Anpassungskrise mit am stärksten zu 
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le1den. Das Ernährungsgewerbe, das he1m1sche und im­
portierte Erzeugn1sse verarbeitet, 1st dem Ante1l an der 
Wertschöpfung der Bereiche nach das bedeutendste 
aller alten Bundesländer. Schlesw1g-Holstem 1st zwar 
arm an Bodenschätzen, aber nennenswert sind d1e 
K1es- und die Kreidevorkommen, die die Baustoffpro­
duktion ermöglichen. ln den achtziger Jahren hat man 
begonnen, Erdölvorkommen im küstennahen Bereich 
von Ost- und Nordsee auszubeuten. Das Land zw1schen 
den Meeren bietet nach wie vor gute Voraussetzungen 
für den - inzwischen allerdings arg geschrumpften -
Schiffbau und seine Zulieferindustrie, für Meeresfor­
schung, Meeres- und offshore-Techn1k. Im Länderver­
gleich überproportionales Gewicht hat durch d1e bei 
Brunsbüttel angesiedelten Betriebe auch d1e Chemie 
gewonnen. Bedeutende Zweige des Verarbeitenden 
Gewerbes sind ferner Maschmenbau, Elektrotechnik 
und Druckereien. 

Der produzierende Bereich - Landwirtschaft, Fische­
rei, Produzierendes Gewerbe - ist der Wertschöpfung 
nach aber schon seit über 20 Jahren kle1ner als der 
Restbereich, also der der Dienstleistungen. Der Anteil 
des Staates an der Wertschöpfung ist in Schleswig­
Holstein höher als in allen anderen alten Bundeslän­
dern, weil hier die Bundeswehr (noch) die höchste Prä­
senz hat. Überproportional1st auch die Bedeutung des 
Fremdenverkehrs, dessen Zentren sich den Übernach­
tungszahlen nach etwa gle1chgew1chtig auf Ostsee- und 
Nordseeküste verteilen. D1e Schiffahrt ist mcht nur in 
den Naturhäfen der Ostsee, sondern auch m den Ka­
nalstädten Randsburg und Brunsbüttel ein gew1cht1ger 
W1rtschaftsfaktor. 

Leichtes Lohngefälle gegenüber dem Bund 

Wer heute Arbeiter m der schlesw1g-holste1nischen ln­
dustne ist, verdient im statistischen Durchschmu em1ge 
Groschen weniger Je Stunde als se1ne Kollegen im übri­
gen Bundesgebiet. Das leichte Gefälle gegenüber dem 
Bund, das es schon in den sechziger Jahren gegeben 
hatte, hat sich erst in den achtz1ger Jahren wieder ein­
gestellt, nachdem es m den Siebzigern verschwunden 
gewesen war. D1e Arbeitszeitverkürzung der letzten drei 
Jahrzehnte hat s1ch, gemessen in bezahlten Wochen­
stunden, m Schlesw1g-Holstem etwas kräftiger ausge­
wirkt als 1m Bund. ln Schleswig-Holstein wie im alten 
Bundesgebiet wurde 1989 40 Stunden je Woche ge­
arbeitet, im Land waren das sechs, im Bund nur fünf 
Stunden weniger als 1960. 

Mehr als den für die schleswig-holsteinische lndustne 
durchschnittlichen Stundenlohn von knapp 19 DM zahl­
ten 1989 Maschtnenbau, Schiffbau, Druckerelen und 
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Gesamtbetrag der Einkünfte * 1986 

Regionaleinheit Steuer- Mill. DM DM Je 
pfhchtige Steuer-

pflicht1gen 

Bundesgebiet 22 895 631 956 312 41 768 

Harnburg 595 081 27 036 45 432 

Schleswig-Holstein 939 528 37 956 40 399 

Davon 
Hzgt. Lauenburg 57 832 2 535 43 834 

Stormarn 75 501 3 733 49 443 

Sageberg 78 504 3 608 45 959 

Pinneberg 102 224 4 736 46 330 

Zusammen 314 061 14 612 46 526 

übrige Kre1se und 
kreisfr. Städt 625 467 23 344 37 323 

• der unbeschränkt Steuerpfhcht1gen: Ergebn1sse der konsoh-
d1erten Lohn- und Etnkommensteuerstat1stik 

vor allem Mineralölverarbeitung. D1e Männer verdienten 
1m Schnitt über fünf DM mehr als die Frauen. 

Be1 den kaufmännischen und techmschen Angestellten 
in Industrie und Handel ist das Verdienstgefälle zwi­
schen Bund und Land größer als be1 den Arbeitern der 
Industrie. Die Monatsgehälter 1989 sind sowohl bei den 
kaufmännischen w1e auch bei den technischen Ange­
stellten die niedrigsten aller alten Bundesländer. Der Ab­
stand zum Bund beträgt bei den kaufmännischen 
Angestellten über 300 DM oder em Zehntel. Bei den 
technischen Angestellten s1nd es sogar über 400 DM, 
aber auch das entspricht, weil sie mehr verd1enen als 
1hre kaufmännischen Kollegen, ebenfalls einem Zehn­
tel des Bundeswertes. 

Es sei aber wiederholt, daß jeder siebte erwerbstätige 
Schlesw1g-Holsteiner seinen Arbeitsplatz in Harnburg 
hat. Dort w1rd erheblich mehr verdient, die Stunden­
löhne und die Gehälter sind mit die höchsten im alten 
Bundesgebiet. Und wer in Harnburg arbeitet, aber sein 
Häuschen im nördlichen Umland hat, verdient auch für 
die Verhältmsse des hamburg1schen Arbeitsmarktes 
häufig über dem Schn1tt. So lagen die Einkünfte je Steu­
erpflichtigen 1986 in den vier an Harnburg grenzenden 
Kreisen um ein Viertel über denen im übrigen 
Schleswig-Holstein und auch um 2% über dem, was 
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ein in Harnburg wohnender Steuerpflichtiger verdient 
hat. Der Durchschnitt über das Land insgesamt lag um 
drei Prozent unter dem entsprechenden Bundeswert 

Kulinarisches, Technisches und Maritimes 

Schleswig-Holsteins traditionell agrarisch ausgerichtete 
Wirtschaft erzeugt seit eh und je Spitzenprodukte für 
den Gaumen. Die wohl bekanntesten sind auch mit den 
Namen der drei größten Städte des Landes verknüpft: 
Flansburger Rum, Kieler Sprotten und Lübecker Mar­
zipan. Die Rumproduktion kam nach Flensburg, als es 
noch zu Dänemark gehörte und im vongen Jahrhundert 
die Schiffe mit dem Zuckerrohr aus den dänischen Ko­
lonien in Westindien einen leistungsfähigen Hafen 
brauchten. Die Kieler Sprotten - geräucherte, etwa 
10 cm lange Kleinheringe der Ostsee - se1en stellver­
tretend für Seefischerei in Nord- und Ostsee und die 
Fischverarbeitung genannt. Eine Fischdelikatesse sind 
auch die Husumer (Nordsee-)Krabben. Das auch bei 
Verbrauchern anderer Bundesländer geschätzte 
Lebensmittel-Gütezeichen "Hergestellt und geprüft in 
Schleswig-Holstein" steht für Qualität. Es ziert Holstei­
ner Schinken und andere Fleischprodukte, Meiereier­
zeugnisse und Eierpackungen ebenso wie bekannte 
Markenartikel von Gemüsekonserven, Zerealien, Mar­
melade und Spirituosen. Die Ernährungswirtschaft des 
Landes liegt gut im Wind des Wettbewerbs, weil sie 
schon einige Konzentrationsprozesse, insbesondere im 
Schlachtgewerbe, 1n der Fischverarbeitung und bei den 
Meiereien, hinter sich hat. 

Die gewerbliche Wirtschaft hat auch dort, wo sie tech­
nische Produkte erzeugt, eine lange Tradition und zum 
Teil Weltgeltung. Diese Produkte- Schiffe, Schiffsmo­
toren, Kreiselkompasse und andere Nautikgeräte, Lo­
komotiven, Klischografen, medizinmechanische und 
labortechnische Geräte und in jüngerer Zeit auch Funk­
telefone, Zubehör für Luft- und Raumfahrt und andere 
High-Tech-Erzeugnisse - sind aber m1t ihrem Firmen­
namen nur den Fachleuten bekannt, denn es sind keine 
KonsumartikeL Aber auch dort, wo das Land in bedeu­
tendem Umfang für den Massenkonsum produziert, 
nämlich im Druckgewerbe, treten für den Verbraucher 
überwiegend Verlagsnamen aus Harnburg in Erschei­
nung. Der Leser weiß meistens nicht, daß seine Zeit­
schrift, sein Buch in Schleswig-Holstein gedruckt ist. 
Auch das Mineralöl und die meisten chemischen Pro­
dukte verbindet man mit dem Namen gebietsfremder 
Unternehmen. 

Die Energieerzeugung hat in Schleswig-Holstein gute 
Produktionsbedingungen, weil Kühlwasser vergleichs-
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weise reichlich zur Verfügung steht. Die beiden Kern­
kraftwerke Brokdorf und Krümme! gehören mit je etwa 
1 300 Megawatt Leistung zu den größten der Welt. Der 
Name Brokdorf steht aber auch für erbitterte Ausein­
andersetzungen, die es Ende der siebziger, Anfang der 
achtziger Jahre um diesen Reaktor und um Atomstrom 
überhaupt gab. Inzwischen wird für die Stromerzeugung 
als alternativer, im Lande reichlich verfügbarer Produk­
tionsfaktor auch der Wind genutzt. Im ganzen Land mit 
Schwerpunkt an der Westküste sind schon etwa 250 
Windkraftanlagen in Betrieb. Bis zum Jahr 2000 sollen 
fünf Prozent des Strombedarfs aus der Windenergie ge­
deckt werden. 

Im mittlerweile dominierenden Bereich der Dienstlei­
stungen haben von den im Lande ansässigen Versiche­
rungen, Kreditinstituten, Verkehrs- und Handelsunter­
nehmen nur wenige weitreichende überregionale Be­
deutung. Das Fremdenverkehrsgewerbe profitiert von 
der Schönheit der Natur. Es ist leistungsfähig, aber eher 
kleinunternehmerisch und familiär geprägt, auch wenn 
es an der Ostsee einige Großanlagen mit sehr großer 
Bettenzahl gibt. Schleswig-Holstein setzt auf den ,.sanf­
ten Tourismus". Die staatlichen Dienstleistungen haben 
ihr hohes Gew1cht vor allem der Soldaten wegen. Un­
ter denen haben diejenigen der Marine eine besondere 
Tradition. Ihren Uniformen hat man schon zu Kaiserzei­
ten den "Kieler Knabenanzug" nachempfunden, eine 
früher beliebte Kinderkleidung. Geschichtliche Bedeu­
tung haben die Kieler Matrosen mit ihrem Aufstand er­
langt, der zu Kriegsende 1918 der Anfang vom Ende 
des Kaiserreiches war. Die Verbindung zur Marine war 
lange Zeit auch ein prägendes Element der ,.Kieler Wo­
che", deren Charakter heute aber mehr von Segelwett­
bewerben und Volksfesten bestimmt ist. Ein großer 
Publikumsmagnet mit allerdings erst kurzer Tradition ist 
auch das jährliche Schleswig-Holstein Musik Festival. 

Gutes Trinkwasser, leistungsfähige 
Abwasserreinigung 

Schleswig-Holstein w~rd von Nordsee, Ostsee und Eibe 
begrenzt. ln allen drei Gewässern ist das organische 
Leben der Organismen durch Schadstoffeinleitungen 
zum Teil erheblich beeinträchtigt. Wenn auch die Schuld 
daran wohl mehr andere Anrainer trifft, so hat doch die 
Landesregierung ein Programm beschlossen, abwas­
sertechnische Arbeiten zur Minderung der Phosphat­
einträge zu beschleunigen, damit Algenvermehrung und 
Seehundsterben begegnet wird. Die Abwässer von 
Haushalten und Gewerbe in Schleswig-Holstein wer­
den nahezu völlig gesammelt und einer Kläranlage zu­
geleitet. Die biologisch-mechanische Klärung ist die 
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Aufsätze 

Regel, einige Kläranlagen wie die von Kiel und Flans­
burg verfügen schon über weitergehende Klärverfah­
ren. Große industrielle Direkteinleiter gibt es im Lande 
kaum. Auch die Abwässer des Verarbeitenden Gewer­
bes werden, ohne Kühlwasser gerechnet, zu drei Fünf­
tein in betriebseigenen und zu gut einem Fünftel in den 
öffentlichen Anlagen behandelt und gereinigt. Die Ba­
dewasserqualität an Schleswig-Holsteins Meeresküsten 
und in den Binnengewässern wird ständig überwacht 
und ist gut. 

Das schleswig-holsteinische Trinkwasser wird nahezu 
völlig aus dem Untergrund und kaum aus Oberflächen­
gewässern gewonnen. Dies ist eine vergleichsweise 
gute Versorgungssituation. Das Grundwasser hat aller­
dings noch nicht Trinkwasserqualität und muß vor Ab­
gabe ans öffentliche Netz behandelt werden. Die 

196 

öffentliche Wasserversorgung erreicht 96 % aller Haus­
halte. Die übrigen Haushalte versorgen sich aus Einzel­
brunnen. 

~as Hausmüllaufkommen ist von 399 kg je Einwohner 
1m Jahre 1975 auf 416 kg im Jahre 1987 gestiegen. Die 
Beseitigung dieser Abfälle ist im selben Zeitraum re­
gional stark konzentriert worden. Heute gibt es für die 
Hausmüllentsorgung nur noch zehn Deponien, vier 
Abfallverbrennungs- und drei Kompostierungsanlagen. 
in den dünner besiedelten Regionen des Landes er­
leichtern 14 Umladestationen, in denen der Müll gesam­
melt und verdichtet wird, den Transporteuren ihre Arbeit. 
ln den letzten Jahren ist man verstärkt dazu übergegan­
gen, wiederverwertbare Reststoffe des Hausmülls ge­
trennt einzusammeln. 

Bernd Struck 

Stat.Monatsh.Schleswig·Holstein 9/1991 



Kurzbeitrag 

Ausgaben und Einnahmen für Sozialhilfe 1990 

Rund 6 % der Bevölkerung Schleswig-Holsteins bezie­
hen laufende oder einmalige Hilfen nach dem Bundes­
sozialhilfegesetz (BSHG). 1989 waren im Laufe des 
Jahres 156 000 Hilfeempfänger gezählt worden, 1990 
müssen es einer Vorausberechnung nach bereits 
163 000 Empfänger gewesen sein. 

Für sie haben die Kreise und kreisfreien Städte als ört­
liche Träger und das Land als überörtlicher Träger 1,228 
Mrd. DM an Sozialhilfe geleistet. Jeder Einwohner wurde 
damit rein rechnerisch mit 470 DM belastet. Dies sind 
Nettole1stungen. Sie ergeben sich aus Bruttoausgaben 
von 1,591 Mrd. DM und Einnahmen von 0,364 Mrd. DM. 
D1e Ausgaben für die einzelnen Hilfen werden in der 
Höhe nachgewiesen, wie Zahlungen an oder für Emp­
fänger geleistet worden sind. Dabei wird aber unter­
schiedlich verfahren. Liegt z. B. der Pflegesatz eines 
Altenhelms über dem Renteneinkommen eines Sozial­
hilfeberechtlgten, kann der Sozialhilfeträger den Diffe­
renzbetrag ans Heim abführen, er kann aber auch den 
vollen Pflegesatz überweisen und sich die dem Betreu­
ten zustehende Rente vom Rentenversicherungsträger 

Bruttoausgaben für Sozialhilfe 

D 598 2 Stat. LA S· H 

auszahlen lassen. Die Einnahmen sind dagegen nicht 
hilfebezogen aufgegliedert. Deshalb können die einzel­
nen Hilfen auch nicht mit ihren Nettoausgaben nach­
gewiesen werden. Wegen der unterschiedlichen 
Handhabung der Ausgabenverbuchung stellen die 
Bruttoausgaben e1gentlich eme Mischung aus Brutto­
und Nettoausgaben dar. 

Die Sozialhilfeträger gewähren laufende und einmalige 
Hilfen zum Lebensunterhalt und Hilfen in besonderen 
Lebenslagen. Die Hilfen können nebeneinander gelei­
stet werden; auch mehrere Hilfen in besonderen Le­
benslagen können gleichzeitig bezogen werden. Von 
den gesamten Bruttoausgaben von 1,591 Mrd. DM ent­
fallen 0,623 Mrd. DM oder 39 % auf Hilfe zum Lebens­
unterhalt und 0,969 Mrd. DM auf Hilfe in besonderen 
Lebenslagen. Dabei ist freilich zu bedenken, daß die in 
emer Anstalt, einem Heim oder einer gleichartigen Ein­
richtung oder in einer Einrichtung zur teilstationären Be­
treuung gewährten Hilfen in besonderen Lebenslagen 
nach § '27 Abs. 3 BSHG auch den in der Einrichtung 
gewährten Lebensunterhalt umfassen. Von den Brutto-
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1600 

1400 

Ausgabeninsgesamt 
1200 

1000 

800 

600 

400 

200 

0 
1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990 

Stai.Monatsh.Schlesw1g·Holste1n 9/1991 197 



Kurzbeitrag 
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Anteile der wichtigsten Hilfearten an den Bruttoausgaben 

Hilfe in 
besonderen 
Lebens­
lagen 

Hilfe zum 
Lebens­
unterhalt 

% 
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ausgaben von 1,591 Mrd. DM flossen 0,907 Mrd. DM 
oder 57 % an Empfänger 1n Einrichtungen und 
0,684 Mrd. DM an außerhalb von Einrichtungen lebende 
Empfänger. 

Aus den elf in der Statistik nachgewiesenen Hilfen in 
besonderen Lebenslagen ragen zwei wegen der hohen 
auf sie entfallenden Ausgaben heraus. Für die Hilfe zur 
Pflege wurden brutto 0,582 Mrd. DM und für die Ein­
gliederungshilfefür Behinderte 0,308 Mrd. DM ausge­
geben. Auf beide Hilfearten zusammen entfallen damit 
92 % aller Ausgaben für Hilfen in besonderen Lebens­
lagen. Hinter dem Posten Eingliederungshilfe verber­
gen sich Ausgaben für ärztliche Behandlung, 
heilpädagogische Maßnahmen für Kinder, Hilfe zu ei­
ner angemessenen Schulbildung, Berufsausbildung 
und Fortbildung, Hilfe zur Beschäftigung in einer Werk­
statt für Behinderte und sonstige Ausgaben. Dabei tritt 
die Eingliederungshilfe nach dem BSHG - wie die 
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übrigen Hilfen auch - in der Regel nur substdiär ein, 
d. h. wenn kem anderer Sozialleistungsträger verpflichtet 
ist. 

Emen weiteren großen Posten stellen Krankenhilfe, Hilfe 
bei Schwangerschaft oder bei Sterilisation und Hilfe zur 
Familienplanung nach den §§ 37, 37a und 37b BSHG 
dar. Hierfür wurden 54,6 Mill. DM ausgegeben. 

Gegenüber dem Vorjahr stiegen die Bruttoausgaben 
um 170,8 Mill. DM oder 12 %, die Einnahmen um 
35,0 Mill. DM oder 11 %, die reinen Ausgaben somit 
um 135,7 Mill. DM oder 12 % . Der Anstieg bei der Ein­
gliederungshilfe liegt sogar bei 21 % und bet der Hilfe 
zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten 
bei 22 %. Die zuletzt genannte Hilfe fiteßt z. 8 . Nicht­
seßhaften, Landfahrern oder verhaltensgestörten jungen 
Menschen zu. 

Gustav Thissen 
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Entwicklung im Bild 
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Daten zur Konjunktur 
Schksw~_-~H~o~m~re~m~------------------------------------------------------

VERARBEITENDES GOIERDE I) 

Be~chaftfgte 

Geleistete Arbeiterstunden 

Lohn- und Gehal tssu-

Ulsatz (ohne l)losatzsteuer) 

lnlandsui!ISatz 

AusllndsUIIsatz 

I 000 

"'I 1 1 • Stunden 

Mfll. llH 

Jollll • DM 

Joltll. DM 
"1111, DM 

Auftragseingang ausgevähl ter Wi rtschaft~zotefge 

aus dclll Inland 

Hili. DM 
Mill. [IM 

Hlll. DM aus dell Ausland 

Energfe~erbrauch I 000 t SKE 

BAUHAUPTGEWERBE2 l 

Beschiftfgte 1 000 

Geleistete Arbeltsstundt'n Mill, Stunden 

Lohn- und Geha 1 tssu- "1!11. DM 
Beugewerblicher Ulsatz (ohne Lasatzsteuer) Hlll. DM 
Allftragsei ngangll 

BAUGlNEHMIGUNGEN4) 

llohnDau 

Nichtwohnbau 

EINZELHANDEL 

.,..atz (efnschl. l)llsatzsteuerl 

GAS TGEIIER8E 

lbsatz (efnschl. Ulsatzsteuer) 

FREIIlENYERKEHRS) 

Ankunfte 

Ubernachtungen 

ARBEITSHARKT 

AUSSENHANDEL 

Ausfuhr 

KREDITE (Bestand 1111 Hon.tsende)6l 

kurzfrls tl ge Kredite 

•lttel- und langfristige Kredfte7l 

Fußnoten nächste Seite 

Mill. DM 

Wohnungen 

I 000 •' !Jit)auter Rau11 

Meßziffer 1986 : 100 

Mcßzl ffer 1986 : 100 

I 000 

I 000 

Anzahl 

Hlll. DM 

M111. DM 

Hili. 011 

ab~olut 

182 

15 

756 

3 907 

3 218 

689 

z 207 

I 599 

608 

43 

5 

154 

560 

313 

I 320 

883 

138,3 

142,5 

440 

2 375 

78 995 

851,1 

11 303 

S4 511 

Jungster Monat 

Veranderung 
ZUIII Vorjahr 

(gleicher Monat) 

Juli 1991 

Juni 1991 

Jul f 1991 

April 1991 

Juni 1991 

ln 1 

+ 2,5 

+ 2,5 . 9,0 

f 8,3 

• 11,2 

- 3,4 

+ 5,2 

+ 7,2 

+ 0,4 

+ 0,4 

+ 1,8 

+ 10,4 

+ 8,6 

+ 13,2 

+ 25,5 

+ 18,4 

• 9,8 

- 0,5 

- 5,4 

- 8,9 

- 11.6 

- 10,2 

+ 8,5 

• 4,3 

Monatsdurchsehnt tt 

Verlinderung 
ZUII Vorjahr eb5olut (gleiche Zeit) 

ln '1: 

Januar bis Jull 1991 

181 • 3,8 

16 • 3,2 
725 • 10,4 

4 077 • 15,4 

3 250 + 2C,I 
826 - 0,0 

2 307 • 7,3 

I 632 + 13,9 

675 - 5,8 

42 + 2,7 

l - 0,5 

131 + 9.2 
439 + 11,2 
276 + 3,0 

l 036 + 7,2 

552 - 6,1 

Jenuar bis Juni 1991 

133 ,a • 11,7 

110,2 + 4,8 

289 • 6,6 

1 355 . 6,1 

Januar bfs Jul1 1991 

83 670 - 16,8 

Januar bis April 1991 

968,1 - 6,1 

Januar bis Juni 1991 

10 751 

53 925 
+ 9,0 
+ 3,5 



VEAARSEITENOES Gl'WERB(I l 
Beschäftigte 

Geleistete Arbe! terstunden 

ohn- und GehaltssuiiiiiO 

\:l:lsatz lohne ~Hzsteuer) 

Inlandsumsatz 

Auslandsll':lsatz 

Auftngselngang ausgewlhl ter 
Wf rtschaftsrwcl ge 

aus dem Inland 

ous detl Ausland 

Energieverbrauen lvierteljihrlich) 

8AUHAUPTGEWtRSE2l 

Beschaft19te 

Geleistete 1\rheltsstunden 

lohn- und Gehal t~SIII!IIIe 

BaugewPrblicher t.Dsatz 
(oMe t.Dsatzsteuerl 

J.uftrogseingangll 

1l.\UGE'i<HIIIGIJ'JGE N4l 

oOhnbou ( W hnungen) 

EINZEliWIDEl 

Unsatz (elnschl. Ualsatzsteuerl 

Go\STGEWERBE 

Ullsatz (•lnschl. lbsatzsteuer) 

FREMJENYERKEIIR5) 

Ankünfte 

Ubr rnachtungen 

AUE ITSMAAKT 
Arbe i ts 1 ose 

A SSENHAIIJEl 

Ausfuhr 

KREDITE (Bestand • Monatsende)6l 

kurzfristige Kredite 

•lttel- und langfristige Kredltell 

land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

land 
Bund 

Laod 
Bund 

Land 
Bund 
Land 
Bund 

Land 
Bund 

L•nd 
Bund 

land 
Bund 

L•nd 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Buod 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Januar 
bis Aug. 
Dez. 1990 
1990 

Sept. 0· t. 
1990 1990 

Nov. 
1990 

Dez. 
1990 

Jan. 
1990 

des Vorjahres in 'S 

~e~r. !Urz April M.sl 
1991 1991 1991 1991 

Juni 
1991 

Juli 
1991 

+ 4,6 ' 5,0 + 5,4 + 5,9 + 5,2 + 5,0 + 5,1 ' 4,5 + 4,3 + 4,3 • 3,4 • 2,8 + 2,5 
+ 2.7 + 2,7 + 2,8 + 2,9 + 2,8 + 2,7 r+ 2,0 + 2 ,6 + 2,4 + 2,3 p+ 2,0 p+ 1,7 

+ 4,7 ' 8,0 + 4,9 6,2 + 6,7 + 3,3 + 4,6 + 2,7 - 1,5 • 10,1 + 2,0 + 2,5 + 2,5 
+ 1,7 + 2,7 - 0,2 2,7 + 1,8 - 0,7 + 1,4 + 2,0 - 5,5 + 7,6 p- 5,7 p+ 3,4 

• 9,9 • 9,9 • 11,1 • 12,9 • e.o • 12,1 • 11,4 • 10,1 • 9,s • 10,9 • 11,6 • 9,4 • 9,o 
• 7,8 + 7,7 + 6,5 + 8,9 '8,3 + 7,6 + 9,0 + 8,6. 7,0 + 8,9 + 7,5Jt+ 9,0 

.. 11 , 2 • 21,3 + 11,9 + 14,3 + 1B.l + 9,8 • 17,9 + 14 , 9 + 9.1 + 16,7 + 19,4 + 21,6 + 8,3 
r+ 6,9 • 8,9 + 5,6 + 11,0 + 9,7 + 3,4 + 12,4 + 9,5 + 2,8 + 17,8 + 2,0 Jt+ 13,3 
+ 13 ,7 + 23,3 + 21,3 + 19,3 + 20.7 + 11,1 + 28,4 + 19,7 + 15,1 + 24.~ + 18,2 + 25,0 + 11 , 2 
+ Q,4 + 12,9 + 9,0 + 15,7 + 14,8 + 7, 5 r+ 18,3 + 15,2 r+ 9,4 + ZJ,S • 7,0 p+ 18,8 

+ 3,6 + 14,0 - 14,0 - 0.7 + 9,4 + 5,0 - 11,9 + 0,6 - 10,3 - 7,0 • 23,6 + 10,4 - 3, 4 
+ 1,3 - C,S - 2.3 + 0,4 • 2 .0 - 5,9 r- 1,2 r- 3,1 r- 11,5 + 4,6 - 11,6 Jt+ 0,5 

• 2,0 - 12 ,6 - 2,0 • 3,7 - 11.2 • 7, 4 • 31,1 • e,o - 15,7 • 16,4 • 7,5 • 6.o • s , 2 
+ 5,8 • 11,7 + 6.3 + 12,8 + 7,9 - 0,7 + 10,7 + 5,9 - 1,0 + 10,8 - 3,2 + 1,8 
+ 4,6 - 1,2 + Z6,4 + 6,3 + 1,4 + 8, 9 • 48.5 • 9,3 + 10,8 + 25,6 - 8,9 + 12,7 • 7, 2 
+ 9,Q + 20,3 + 10,6 + 18,7 • 17.9 • 7, 4 + 18,2 + 14 ,6 + 9, 1 + 19,0 + 0,9 + 12,5 

- 13,2 - 31,4 - 37,6 - 23,5 - 34,0 + 4 3 - 3,0 + 5,3 - 48,3 - 2,9 + 50 ,6 - 8,5 + 0, 4 
- 1,0 - 2,8 - 1,1 + 2,7 - 7,6 - 13: 5 - 1,7 - 8,3 - 17,3 - 2,9 - 10,6 - 0 . 9 
+ 6,4 + 24,2 2,9 

1 ,2 0,8 ---- .. 1,0 
- 5,4 
+ 2,9 

~ 17 ,I 

t 5,1 + 5, 7 5,9 6 , 2 + 6,6 + 6,7 + 7,4 + 6,5 + 1,6 + 1,9 • 1,1 • 0,7 + 0,4 
+ 3 ,5 • 1,6 1,7 4,0 .. 3, 7 + 3, 8 + 4,1 • 2, 7 + 0,8 p+ 1,6 p+ 1,3 

+ 5, 2 • 8 ,9 - 2,6 + 10,0 + 4 , 1 + 4,2 + 12,0 - 30,4 - 0,7 • 15,4 - 3,8 - 1, 9 + 1,8 
+ 2 ,6 - 2,6 - 3,5 + 4,3 + 0,7 - 5,3 .. 2, 0 - 30,1 - 5,9 p+ 12,7 p- 8,7 

• 13,9 + 12,4 + 7,5 • 18 ,0 + 21,2 + 20, 7 + 19,5 - 10,5 + 14,0 + 14 ,9 + 7,3 + 6 , 5 • 10,4 
+ 1~.8 + 6,7 .. 5,5 + 13,6 + 17,0 + 9,8 + 9,9 - 12,2 + 8,6 lt' 14 ,0 lt' 7, 2 

18,3 • 34 , 1 + 13 ,6 + 20,9 + 17,8 + 19,5 • 43 ,5 .. 13,5 - 4,0 • 18 , 9 • 2, 7 + 11,3 + 8,6 
12,2 + 12 .o • 6.5 • 12,2 + 13,3 + 10,0 + 12,2 - 4 ,3 • 0,8 

+ lq,3 + 18,2 + 23,5 • 22,9 + 5,4 + 35,0 + 40,8 - 7,4 • 0,8 - 12,0 - 2,5 • 1,0 + 13 ,2 
+ 15,0 + 9,0 • 8,6 + 17,8 + 17.5 + 12,3 + 5,4 + 1,4 p+ 3,7 p+ 8,6 lt' 9,5 lt' 12,5 

Land + 50,8 + 42,5 + 61,9 + 37,3 + 62,2 + 42,3 + 50,1 + 31,6 - 31,7 + 7,1 - 18,4 • 28, 2 + 25 ,5 
Bund p+ 33,6 + 32.6 + 34 , 4 + 19,0 • 34,7 r+ 16,4 r+ 10,9 r+ 6,0 P· 9,6 

Land t 8,2 - 46,2 - 33,3 + 17,7 • 3),6 • 41,3 - 3,6 - 12,4 - 0,6 - 27,1 - 32 , 3 + 25,9 • '18 ,4 
Bund p+ 7,9 + 7,1 • 16,8 + 2.5 • o,5,.. 1,4 r- o,e,.. 16,5 p- 20,5 

L•nd 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Sund 

Land 
Bund 

+ 12,7 + 20,3 + 10,6 + 17,b • 15,5 + 14,5 + 16,8 + 10,4 + 13,0 • 9,3 + 11,5 • 9,8 
+ 10,6 + 15,4 + 11,7 + 15,5 + 13,2 + 8,0 + 16,3 + 12,8 + 11 ,6 • 14,6 p+ 8,t p+ 13,6 

+ 5,8 + 10,5 + 5,6 • 10,0 • 6,4 • 5,0 • 1,5 - 3,1 • 17 , 6 + 1,8 + 10,8 - 0, 5 
+ 5,6 + 7, 4 + 3,5 + 6 , 7 + 5,5 • 3,8 • 3,2 - 1,3 • 3, 7 • 5,2 lt' 0,2 

+ 10.2 + 12,6 + 9,4 • 13,4 • 16, 5 10,9 
+ 6 ,8 + 8,0 • 5,4 • 5,2 + 8,5 8,0 
+ 9,9 • 6,1 .. 10,7 + 15,2 + 10,7 + 14,0 
.. 5,1 • 3,0 • 4,2 + 6.1 .. 9,1 • 11,5 

+ 9,4 + 3,8 + 36,6 - 2,5 p+ 11,3 p- 5,4 
t 6,1 + 3 , 1 + 5, 5 

+ 16,8 + 18,0 + 53,7 - 5,0 lt' 9,4 p- 8,9 
+ 6,7 + 5,6 + 12,5 

- 7,5 - 8,9 - 10,0 - 12,7 - 15,8 - 16 ,6 - 17,0 - 17,4 • 19,0 - 18,6 • 16,8 - 13,9 - 11 ,6 
- 7,6 - 6,6 - 8,1 - 9,9 - 13, 6 - 13,1 - 14,5 • 13 ,2 - 14 ,0 - 13,7 - 12,0 - 11 , 9 - 9 , 1 

- 4,7 + 0,7 - 23,8 - 5,2 + 5,1 - 13,9 - 4,0 + 0,0 - 10,5 - 10,2 - 10,6 
+ 0,3 - 0,8 - 8,5 + 3,6 - 0,4 - 8,1 - 2,4 • 1,8 - 9,8 

+ 10,3 + 9,6 + 8 , 1 + 8,5 + 8,2 + 11,9 + 10,8 + 7,9 + 7,7 + 9, 2 + 10, 2 + 8,5 

+ 2,8 .. 2,6 + 2. 1 .. 2,3 + 2 ,0 t 3,0 + 3,0 + 2,9 + 3, 3 + 3,6 + 4 ,0 + 4, 3 

I) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und JDehr Beschattfgten. Zur Metho~e stehe SUtf>tlschen Bericht E I I 
2) Zur Methode stehe Statistischen Bericht E II I 
3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Besch.i ftl gten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 
5) ln Beherbcrgungsstlitten ml t 9 und ~~~ehr Gästebetten (efnschlleOllch Jugendherbergen, ohne Cal!lpfngplätze) 
6) Land: an Inländische Unternet:men und Private l 

Bund: an ln- und ausländische Unternehalen und Private ) ab 1. I. 1986 elnschl feßlfch Rafffelsenbanken 
7) el nschlf eßll eh durch laufender Kredite 

~Die Angaben beziehen sich auf das 8undesgeb1et nach deal Geb1etsstand vor detll 3. 10. 1990. Sie schließen Berl!n (West) •it ein 

3 



Jahreszahlen 
Sch/eswig- Holstein 

Bevö 1 kerung Im Erwerbsleben tätige Personenll 

Jahr 

1986 
1987a 

1988 

1989 

1990 

Einwohner 
(Jahres­
mittel) 

in 1 000 

2 613 

2 554 

2 S60 

2 574 

Heirats­
ziffer 

Geburten­
ziffer 

Sterbe­
ziffer 

Ereignisse je I 000 Einwohner 

6,0 

6,4 

6,7 

6,7 

9,4 

10,2 

10.7 

10,6 

U,IJ 

12' 1 

11,9 

11,9 

Oberschuß 
(jer 

Geborenen Wanderungs-
oder gewinn 

Gestorbenen 
(-) 

in I 000 

6 

s 
12 
33 

ins­
gesamt 

1 151 

155 

135 

1 166 

land­
und 

Forst­
wirtscllaft 

58 

62 

57 

52 

produzie­
rendes 
Gewerbe 

in 1 000 

342 

336 

339 

349 

~andel 
und 

verkehr 

234 

247 

235 

242 

übrige 
Dienst­

leistungen 

518 

511 
505 

523 

tiffentl I ehe allgemeinbildende Schulen Bru ttoi nl andsproduk t2 I 

Jahr 

1986 
1987 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

SchOlerinnen/SchUler im September in von 100 Schijleri nnen/SchUl ern erreichten in jeweiligen 
Preisen 

~rund­
und 

Haupt­
schulen 

Sonder- Real- Gym-
schulen schulen nasien 

Inte­
grierten 

Gesamt­
schulen 

weniger 
als 

Haupt­
schul-

----------------- - abschluß 

137 

133 

132 

133 

135 

13 

13 

12 

12 

12 

in 1 000 

58 

53 

so 
48 
48 

70 

67 

64 

62 

62 

2 

2 
2 

2 

3 

10 

10 

10 

10 

Viehbeshnd am 3. 12. 

Ri nder 

fnsgesa111t 

1 540 

1 497 

1 481 

1 491 

1 525 

darunt er 
Milchkilhel> 

514 

480 
481 

480 

472 

Schweine Hühner41 

1 718 

l 632 

1 540 

l 451 

1 445 

i n 1 000 

3 214 

3 069 

3 343 

Haupt- 1111 tt-
schul- leren 

absch 1 uß Absch 1 uß 

35 

33 

33 

33 

33 

32 

31 

31 

Fach­
hochschul­

rei fe 
und 

allgemeine 
Hochschul­

reife 

23 
25 

26 

26 

Landwirtschaft 

11111. DM 

67 583 

69 346 

72 420 

75 846 

az no 

Sch 1 achtvi ehau fk.ormren 
aus eigener Erzeugung 

5) 

Kuhrn11cherzeugung 

Rinder 

547 

530 

479 
449 

530 

Schweine 

2 759 

2 648 

2 580 

2 331 

2 320 

Verarbeitendes Gewerbe61 

1 000 t 

2 612 

2 388 

2 371 

2 411 

2 324 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

5 020 

4 ll02 

4 930 
5 014 

4 881 

jährl fche 
Zuwachs­

rate 
1n ~ 

5,6 

2.6 

4,4 

4, 7 
9,1 

Getreide 

2 437 

2132 

2 487 
l 342 

2 186 

in Preisen von 1980 

'lill. DM 

56 80~ 

57 086 

58 637 

59 503 

62 675 

Jahrliehe 
Zuwachs­
rate 
in t. 

z.~ 

0,5 

2,7 

1,5 

5,3 

Ernten 1n 1 000 t 

Kartoffeln 

152 
121 
113 
141 
l3Q 

769 

494 

757 
753 

972 

Bauhaupt­
gewarb·e 

Jahr 
Löhne Gehälter Umsatz Enet•g!everbrauch 

~rbeiter- ______________________ Co_h_n_•_U_m_s_au __ s_te_u_•_r_l ______________________________________________ __ 
--------------- stunden 

Beschäftigte 
(Monatsdur chschnf tt) 

1986 

1987 

1988 
1989 

1990 

insgesamt Arbei tar 

in 1 000 

167 

164 

165 
169 

177 

114 

112 

112 

114 

119 

in 
Mill. 

188 

183 

185 

186 

194 

l) Ergebn1 sse der 1~-Mt krozensuserhebungen 
2) ab 1988 vorläufiges Ergebnis 
3) ohne Anrnen- und Mutterkühe 

Bruttosumme 
inMi11. DM 

3 945 

3 973 

4 133 

4 325 

4771 

2 749 

2 869 

3 029 

3 245 

3 549 

ins­
gesamt 

A~slands­
umsatz 

Mill • 0~1 

36 650 

35 945 

38 336 

40 1)69 

45 569 

7 667 

8 097 

9 212 

9 833 

10 182 

l<ohle 

180 

169 

164 

175 

167 

Heizöl Gas 

1 000 t SKE8) 

865 

l 289 

1 258 

I 061 

l 204 

501 

562 

654 

676 

663 

4) ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 
5) Gewerbliehe und Hausschi achtungen, e1 nschll eal i eh des Ubergebfet1i chen Versandes, ohne ilbergeb1 etlichen Empfang 
6) Betriebe mit hn allgemeinen 20 und ltll!hr Beschäftigten 
71 ohne Ei generzeuguog 
8) 1 t SI<E (Stef n~ohle-Einheft) • 29 308 1\J 

a) Ergebnis der Volkszählung vom zs. 5. 1987 

4 

Strom7l 

319 

333 

353 

365 

389 

Reschäf­
tigte 

am 30. 6. 
in 1 000 

41 

41 
40 
40 
42 



Jallr 

198b 

1987 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

!9S6 

1987 

1988 

1989 

1990 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

zum Bau 
genehmigte 

Woh­
nungen 1) 
in 1 000 

8 

7 

7 

8 

12 

Wohnungswesen 

fertig'JeHellte 
Wohnungen 1) 

ins­
gesamt 

in I 000 

9 

8 

a 

illl 
sozialen 
Wohn•mgs­

bau 2) 
in'\ 

32 

29 

24 

Kfz-Besta~d41 MI 1. 7. 

Bestand 
an 

Wohnungen 
in 

I 000 

190 

r I 125a 

r I 132 

140 

148 

ins­
gesoMit 

9 574 

10 156 

II 087 

12 555 

II 965 

Ausfuhr 

fn 
EG-Länder 

in 
Lander 

der 
EFTA 

M11L Oll 

4 776 

4 858 

5 492 

6 169 

6 110 

1 434 

I 521 

1 724 

I 898 

1 829 

S traßenverkehrsun fälle 
mit Personenschaden 

von GUtern 
~er 

gewerb­
lichen 

lli rtschaft 

8 007 

8 614 

9 277 

10 337 

10 221 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

f retndenverkehr3 l 

An. u~fte Obc• nachtungen 

3 096 

3 088 

3 193 

3 448 

3 801 

Auslands­
gaste 

380 

378 

379 

444 

479 

in 

Sozialnflfe 

ins­
gesa"t 

000 

17 076 

17 137 

17 181 

17 650 

19 390 

von 
Auslands­

gasten 

698 

709 

724 

866 

877 

Spar-
----------------------------------------------------------------- einlagen6l ----------------------------

~rlegs­
opfer 

fursorge lns­
gesar~~t 

I 305 
I 338 

1 376 

I 419 

I 467 

Kraft- Pkw5l 
rad,,r 

54 

52 

51 

51 

52 

ln 1 000 

Steuere I nnahl'l<'n 

1 107 

1 140 

I 177 

1 218 

1 262 

nach der St<!uerverte11 ung 

des 
Bundes 

5 322 

5 605 

5 952 

6 480 

des 
Landes 

6 074 

6 197 

6 554 

6 937 

der 
Ge~~~einden 

2 Oll! 

2 077 

2 231 

2 445 

Lkw 

53 

53 

54 

55 

57 

Steuern 
vom 

\JIIIsotz 

2 950 

3 245 

3 467 

3 681 

Unfälle 

16 751 

15 808 

17 106 

16 786 

17 326 

Steuer~ 

Getotete 

371 

337 

372 

344 

364 

Verletzte 

21 591 

20 383 

21 989 

21 619 

22 574 

Steuern vom EI nkoanen 

lns­
gesar~~t 

6 425 

6 690 

7 144 

7 899 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
Ein~osen­

steuer 

14111. Oll 

4 496 

4 850 

5 005 

5 396 

998 

I 029 

1 214 

I 398 

Preisindizes Im Bundesgebiet 

flir 
Wahn­

gebaude 
1985 • 100 

Lebenshai tung 
aller privaten 

Haushalte 
1985 ::: 100 

Ins­
gesamt 

Nahrungs­
mittel, 

Getranke, 

I ndustrl earbei ter91 

Bruttowochenlohn 

114nner 

4!11 ins- Hilfe 
31. 12. gesamt ZUIII Lehensunterhai t 

in 
llill. llM 

19 119 

20 ISO 

20 736 

20 oeo 
19 526 

AUfwand 
1n 

Mill. DM 

I 137,7 

I 222,7 

I 311,1 

I 420,4 

I 591,1 

Aufwand 
ln 

Hlll, [;.~ 

459,4 

486,3 

514,9 

566,9 

662. 6 

Empfänger 
in 

I 000 

100,1 

99,9 

106,7 

118,3 

Aufwand 
in 

14111 • OH 

71,7 

72,2 

77,7 

82,8 

90,1 

Fundierte Schul den 

Ver­
brauch­
steuern 

480 

471 

460 

491 

Gewerb~­
steuer 
nach 

Ertrag 
und 

Kapital 

774 

763 

884 
952 

löhne und Gehä 1 ter 

des 
Landes 

15 538 

17 047 

18 204 

18 836 

Angestell te1 1n 
Industrie 9) und Handel 

Bruttomonatsgehalt 

kaufmänni sehe 
Angestellte 

M.inner Frauen 

technische 
Angestellte 

M.inner 

der Ge~ Inden und 
Gemeindeverb•ndc 7) 

Ins­
gesamt 

3 131 

3 241 

3 490 

3 619 

Kredlt­
,..rkt­
•fttel 

2 423 

2 509 

2 732 

2 857 

öffentlicher Ofenst 

B.-utt01110natsgeha 1 tlOl 

Oeamte Angestellte 
A 9 BAT VIII 

(Inspektor) (Burokraft) 

gewerb­
licher 

Produkte 
1985 • 100 

14ndw1rt­
scha ft­
licher 

Produkte 
1985 ::: 100 ~bakwaren-----------------------------------------------------------------

97,5 

95,1 

96,3 

99,3 

101,0 

94,3 

91,7 

91,8 

99.8 
94,7 

101,4 

103,3 

105,5 

109,4 

116,4 

gg,g 

100,1 

101,4 

104.2 

107 .o 

100,6 

100,1 

100,3 

102. 6 

105,6 

715 
735 
764 

786 

821 

496 

515 

536 

552 

572 

3 699 

3 845 

3 986 

4 126 

4 297 

OM 

2 509 

2 606 

2 708 

2 823 

2 953 

4 304 

4 466 

4 631 

779 

4 972 

3 505 

3 622 
3 708 

3 759 

3 822 

2 616 

2 703 

2 767 

2 805 

2 852 

1 l Errichtung neuer Gcbiiude 2 l l. Forderungsweg 3) tlur Scherbergungsstätten mit 9 und mehr Gäst~betten, el nsch11 eOli eh Ki nderhelllll! und Jugend-
herbergen, Ausl an der ef nschlt eOl Ich OOR 4) Kraftfahrzeuge mit a!11tll chem Kennzeichen . ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
5) efnschlfeOlfch KO!IIbfnatlonskraftwagen 6) ohne Postspareinlagen 7) efnschlleOlfch Ihrer Krankenhäuser, aber ohne Eigenbetriebe und Zweckverbande 
8) ohne Ualsatz-(Mehrwert-)steuer 9) einschlfeßllch Hoch- und Tiefbau 10) Endgehalt. Ofe Angaben gelten fUr Verheiratete mit efnet11 K1nd 
a) Basis Gebäude- und Wohnungszählung 1987. ohne Wohnungen in WohnhefiiH!n 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BEVÖLKERUNG UNO ERWERBSTÄTIGKEIT 

BEVÖLKERUNG AM I()NATSENDE 

NATURLICHE OEVÖLKERUNG~BEWEGUNG 

Ehesch 1 i eßungen 
je I 000 Einw. 

Lebendgeborene 
je l 000 tinw. 

Gestorbene (ohne Totgeborene) 
jl! 1 000 Elnw. 

darunter im ersten Lebensjahr 

1 000 

1\nzahl 
und I Jahr 

Anzahl 
und I Jahr 

Anzahl 
und I Jahr 

Anzahl 
je 1 000 Lebendgeborene 

!lberschuO der Geborenen ( +) oder Gestorbenen ( -1 Anzahl 
je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 

WANDERUNGEN 

Ober df e Landesgrenze Zugezogene Anzahl 
Uber die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl 
Wanderungsgewinn (+) oder -verlost (-) Anzahl 
Innerhalb des Landes t.~ngezogene 1) Anzahl 

Wanderungs fälle Anzahl 

ARBEITSLAGE 

Arbeitslose (Monatsende) 1 000 
da runter Männer 1 000 

Kurzarbeiter ( Monatsnil tte) 1 000 
darunter Männer 1 000 

Offene Stellen (Monatsende) 1 000 

LANDWIRTSCHAFT 

VIEHBESTAND 

Rindvieh (einschließlich Kälber) 1 000 
darunter HflchkDhe 

(ohne Anmen- und ~ttertcühe) 1 000 
Schweine 1 000 

darunter Zuchtsauen 1 000 
darunter trächtl g 1 000 

SCHLACHTUNGEN2l 

Rinder (ohne Kälber) 1 000 St. 
Kalber 1 000 St. 
Schweine 1 000 St. 

dorunter Hausschlachtungen 1 000 St. 

SCHLACHTMENGENJ) AUS GEWERBLICHEN SCHLACHTUNGEN2) 
(ohne Geflügel) 1 000 t 

darunter Rinder (ohne Kälber) 1 000 t 
Kälber 1 000 t 
Schweine 1 000 t 

DURCHSCHNI TIL I CHES SCHLACHTGEI/I CHT fDr2l 
Rinder· (ohne K:!lb~>rl kg 
Kälber kg 
Schweine kg 

GEFLUGEL 

Eingelegte Sruteler4l fur Legehennenkuken 1 000 
fur Masthühnerktiken I 000 

Gefl ugelfl el sch5) 1 000 kg 

MILCHERZEUGUNG 1 000 t 

darunter an Molkereien und Händler gellefert \ 

Mll chl ~~ s tung je Kuh und Tag kg 

1989 1990 

Monats­
durchschnitt 

2 574 

1 437 
6, 7 

2 281 
10,6 

2 546 
11,9 

15 
6,6 

264 
1,2 

7 672 
4 904 

+ 2 768 
9 121 

21 697 

101 94 
57 52 

6,5 3,5 
5,8 3,4 
6,5 9.3 

1 4918 p 1 5258 

48QB p 4728 

1 451a 445• 
1448 144a 
99• gga 

41 49 
I 1 

189 zoo 
1 1 

29,0 33,1 

12,7 15,2 
0,1 0,1 

16,0 17,5 

312 310 
131 125 
85 88 

99 96 

77 63 

201 194 

95 95 

13.7 13,4 

'1af 

2 612 

2 738 
12,4 

2 402 
10,8 

2 552 
11,5 

18 
7,5 

150 
0,7 

10 952 
8 99Q 

+ 1 953 
8 236 

28 187 

90 
49 

2,6 
2,4 

11,7 

40 
1 

193 
I 

29,8 

12,6 
0,1 

16,9 

318 
126 
88 

236 

98 
16,0 

1) o\'tne Innerhalb der Gemeinde Umgezogene 21 Bis Dezember 1984 lnlandtfere, ab Januar 1985 
jetloch ohne Innerelen 4) in Betrieben mit einem Fassungsvermögen von 1 000 und orehr Eiern 
Schlachterelen mit einer SciTlachtlr.apaz.ität von 2 000 und mehr Tieren im Monat 

a) Dezember 

6 

1990 1991 

Juni Juli Aprfl Mal Juni Juli 

2 514 2 617 

2 314 1 832 
10,8 8,3 

2 275 2 674 
10,6 12,0 

2 382 2 552 
11,1 11,5 

18 12 
7,9 4,5 

107 122 
0,5 0,5 

11 941 16 286 
9 911 13 120 

+ 2 030 + 3 166 
7 641 9 987 

29 493 39 393 

.87 89 79 75 75 79 
47 48 45 42 42 44 

1,5 1,0 7,4 5,8 4,4 2,3 
1,4 o.a 6,5 4,8 3,8 1,8 

12,0 10,2 11,8 12,3 13,2 11,5 

1 504 1 502 

437 432 
456 
139 
95 

36 42 62 58 55 65 
1 I 1 1 1 1 

!73 208 205 197 177 178 
1 1 1 1 1 0 

26,7 31,6 36,9 34.7 32,5 32,5 

ll,5 13,2 18,4 17,0 16,7 16,5 
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

14,9 18,0 18,1 17,2 15,4 15,6 

322 316 297 296 303 300 
131 134 116 122 128 130 
87 87 89 88 87 88 

2ll 197 211 226 212 195 

98 96 96 98 98 97 

14,7 13.4 14,9 15,4 15,0 13,3 

In- und Auslandtiere 3) elnsch11eßliciT Schlachtfette, 
5) aus Schlachtungen fnlllndlschen Gef1Ugels fn 



PROOUZIERENDES GEllERBE 

VERARBE I TlNDES GEllERBE 1) 

Beschiftlgte (elnscnlteßllch t.ltiger Inhaber) 1 000 
dirunter Arbeiter und gtw&rbllch Auszubildende 1 000 

Geleistete Arbei terstundcn 

Lohnsur.rne 

Gehal tss\J11111c 

Auftragseingang ausgewihl ter 111 rtschaftszweige 
aus dem Inland 
aus de111 Alls 1 and 

lftsatz (onne Unsatzsteuerl 
1nlandsUJautz 
AllslandsUIISa tz 

KohleverbraucnZI 

Gasverbraucn3l 
Stadt- und Kokereigas 
Erd- und Erdölgas 

llelz~lverb•·aucn4 I 
leichtes Heizöl 
schweres Hel zöl 

StrOIIverbrauchS) 

Str0111erzeugung (I ndustrlelle Eigenerzeugung I 

Index der Nettoproduktfon fUr Betriebe 
!111 produzierenden Gewtrbe 6) 

Beschliftigte (einschließlich tätiger Inhaber) 

Geleistete AO'beltsstunden 
darunter rur 
Wohnungsbauten 
gewerblicht und industrielle Bauten 
Verkehrs- und öffentliche Sauten 

LohnsumP. 

Genel tssu.me 

84u~"erbllcher ~satz (ohne Umsatzsteuer) 

Auftragsei n91ng8l 

AUSBAUGrtiERBE 9) 

1 000 

H111. 011 

11111. 011 

11111. 11M 
Mill. 1»1 
lli 11 • DM 

Hlll. 11M 
Hill. DM 
'111. IJ4 

1 000 t SKE 

14111. •• 
14111 ••• 
Hlll. •' 

1 000 t 
1 000 t 
I 000 t 

11111. kWh 

Hlll. kWh 

1980 • 100 

Anuhl 

I 000 

I 000 
1 000 
1 000 

Hili. IJ4 

Hili. Oll 

14111 . Oll 

Ml\1. Oll 

19!!9 199:1 

Honats­
dun:hschnl tt 

169 
114 

15 4B3 

360,4 

270,4 

2 274 
1 437 

837 

3 414 
2 595 

819 

15 

47,0 

63 
7 

56 

281 

34 

115 ,3 

39 744 

4 382 

1 623 
I 181 
1 493 

97,2 

19,3 

390,8 

236,4 

177 
119 

16 205 

)Q7 ,6 

295,8 

2 228 
I 502 

726 

3 797 
2 949 

84q 

14 

46,0 

71 
7 

65 

297 

34 

41 773 

4 608 

1 782 
1 213 
1 484 

110,9 

21,8 

462,1 

282,2 

Anzahl 7 542 8 284 

978 

25,3 

Geleistete Arbeitsstunden 

Lohn- und Gehal tssuiii!!C 

Allsbaugewerb11cher Ulllsatz (ohne Ulllsatzsteuerl 

llrrtHn 1CHE ENERGIFVERSORGU~GIOl 

Sti'OIIIIlrzeugung (brutto) 

Stroarverbrauch (einsch11e811ch Verluste, 
ohne Puzops trOIII•erbrauchl 

Gaserzeugung (brutto l 

AANOIIERK 

!IAIIOW!:RK (Hellzahlen)lll 

I 000 896 

Mlll. IJ4 21,6 

H111. Oll 64,0 75,2 

Hlll. kllh 2 185 p 2 263 

Hill . kllh 944 973 

Hlll. ,., 

Beschiftlgte (einschließlich tatlger Inhaber) 
1111 Ende des Vierteljahres 30.9.1976 ä 100 101,2 

159,2 

104 ,8 

185,4 Ulllsatz (ohne Ulllsatzsteuer) Vj .-0 1976 ä 100 

175 
117 

16 175 

392,6 

2QS,6 

2 355 
1 708 

647 

3 550 
2 779 

771 

294 

33 

41 936 

5 182 

1 998 
1 325 
1 707 

118,8 

21,0 

484,1 

275,4 

8 019 

996 

24,8 

67 . 9 

2 366 

915 

1990 

176 
119 

16 115 

406 ,6 

317,9 

2 062 
1 4<>9 

653 

3 750 
2 880 

870 

296 

31 

42 120 

4 937 

I 881 
I 288 
I 650 

110,7 

22,2 

480,2 

295,8 

8 007 

925 

25,2 

67,2 

I 688 

861 

2.Vj.90 

103,9 

177,8 

Juli 

178 
120 

15 099 

407,3 

286,4 

2 097 
I 492 

605 

3 608 
2 894 

713 

281 

33 

42 430 

4 969 

1 890 
I 277 
I 673 

117,9 

21,5 

515,6 

276,3 

8 080 

945 

25,2 

77,8 

1 993 

872 

April 

181 
122 

16 993 

417 . 3 

308,8 

2304 
1 685 

619 

4 099 
3 294 

SOS 

301 

29 

42 236 

s 207 

2 1ZZ 
I 361 
I 640 

uq,3 

23,0 

461,0 

319,0 

8 652 

1 042 

26,3 

74 ,8 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

181 
121 

1991 

16 495 

440,1 

328,1 

2 531 
1 556 

975 

4 237 
3 284 

m 

303 

30 

42 403 

4 987 

2 OS4 
1 253 
1 565 

126,9 

23,0 

497,1 

268,4 

8 666 

1 044 

28,3 

78,8 

Juni 

181 
122 

16 522 

435,8 

357,0 

2 186 
1 589 

597 

4 560 
3 600 

960 

307 

30 

42 408 

4 843 

1 889 
1 259 
1 557 

114,0 

27,4 

534,5 

316,4 

8 776 

999 

28,9 

100,5 

2.Vj.91 

108,2 

217,2 

Juli 

182 
122 

15 479 

440,0 

316,1 

2 207 
1 599 

608 

3 907 
3 218 

689 

297 

31 

42 610 

5 056 

1 973 
I 369 
I 620 

131 , 7 

22,2 

559,8 

312 7 

8 784 

I 045 

28,7 

94 , 2 

1) Betriebe mit Im allgenteinen 20 und mehr Beschaftlgten. Zur Methode siehe Statistischen BerichtE 1 1 2) I t Steinkohle • 1 t SKE • Steinkohle-
Einheft (29 JOB 1\l) 3) 1 000 m• Gas (H0 • 35 , 169 MJ/111 ) ;; 1,2 t SKE 4) 1 t Heizöl, 1e1cht;; 1,46 t SKE, ~chwer: 1, 40 t SKE 5) I 000 kWh Str0111 
: 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewerbe, Gas-, Fernwäl'llle· und Wasserversorgung 7l Ab H;trz 1991 vorUufige Ergebnisse. Zur Methode siehe Statistischen 
Bericht E 11 1 8) Nur Betriebe von Unternetunen 1111t 20 und mehr Beschlftlgten 9) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 111 I 
10) Quelle: Oer Wlrtschafts•lnlster des Landes Schleswlg-Holsteln 11) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



Zahlenspiegel 
Schleswig_-Holstein 

1989 1990 1990 1991 

Monats- Mal Juni Jult April Mal Juni Julf dur-thschnl tt 

BAUT.IITIGKEJT 

BAUGENEHM I GUNGEll 

Wohngebäude (Errichtung neuer Gebäude) Anzahl 440 509 689 630 599 494 518 598 578 

d&runter 11lt 
1 Wohnung Mzahl 373 414 548 534 498 389 422 448 456 
2 Wohnungen AnZdhl 4 53 84 62 53 63 54 97 54 

Rauan nhalt I 000 "'' 353 482 682 544 542 478 549 564 593 
llohnfUche 1 000 111' 63 87 123 9S 93 84 97 105 107 

Nlchtwohngebaude (Errichtung neuer Gebäude l Anzahl 113 123 163 162 160 94 111 122 

Raueinhalt I 000 111 557 602 781 417 746 479 529 525 883 
Nutzfll!che 1 000 ... 90 97 131 74 118 78 101 83 122 

WoMungen Insgesamt (alle 84uma!lnan.nl Anzahl 730 1 14~ 1 542 I 181 1 193 1 166 1 29S 1 577 1 5 2 

HANDEl UND GASTGEWERBE 

AUSFUHR 

Allsfuhr 1nsgesll!lt 11111. DM I 046,3 997 ,I 132,9 9:12,8 I 021,3 851,1 1 013,1 

davon Güter der 
Ernlhrungswt rtschaft MI II. DM 184,9 145,4 ltl2. 7 119,9 130,0 155,6 182,2 

gt'werbllchen Wirtschaft 11111. DM 861,4 851,7 950,2 782 .8 891,3 695,4 830,9 
davon 
Rohstoffe Mlll. DM 16,2 14.7 14,3 14,4 12,5 14 ,I 17 ,I 
Halb11aren 11!11. DM 64,6 62,0 63,8 55,0 55,1 41,6 61,4 

Fertigwaren Hill. llM 780,6 775,0 872,1 1!3,5 823,6 639,7 752,3 
davon 
Vorerzeugnisse Mill. DM 125 '7 122,1 127,6 118,2 109,5 108.2 1J1,7 
Enderzeugnl sse 11111. DM 654,9 652,9 744,5 595,2 714 ,I 531,5 620,6 

nach eusgcwlhlten Verbrauchs Undern 

EG·Lllnder Ml11. DM 514,1 509,2 589,3 499,5 497,2 483,5 579,6 
da runter NIeder 1a nde Hlll. DM 104,7 102.2 109,0 98,8 97,1 102,5 114,0 

Frukreich Hl11. DM 93 4 90,2 91,7 81,2 100,0 70,5 85,5 
DäneJUrl<. Kill. 111 74,5 77,6 90,0 68,7 72,7 85,4 88,7 
Vereinigtes Königreich Hlll. llM 84,5 75,7 85,2 79,5 91,6 63,3 77,5 

EINZEU4AN!IELSUMSATZf.: (Ho!ßzahl l 1986. 100 ll6.2 130,9 129,7 126,0 141,4 137 .o 144.6 138,3 

GASTGEWERBEUMSATZE ( Heßzah 1) 1986 • 100 111,3 117,7 131,7 143,3 165.0 118,6 145,9 142,5 

FREMJENVERKEHR IN BEHERBERGUIICSSTATTEN 
MIT 9 UIID MEHR GÄSTEBCTTEN (einseht. Jugendherbergen) 

Ankünfte I 000 287 317 410 465 539 307 p 457 p 440 
darunter von Aus1 andsgas ten I 000 37 40 40 53 94 41 p 48 p 57 

Obernachtun9en 1 000 I 471 I 616 2 022 2 607 J 413 364 p 2 213 p 2 375 
darunter von Auslandsgis ten I 000 72 73 73 95 154 86 p 95 p 104 

VERKEHR 

SHSCHIFf"AIIRT1) 

Güterempfang I 000 t I 490 1 675 I 593 
Guterversand I 000 t 920 1 015 826 

BI liEIIStHif'FAHRT 

GüterttDpfang I 000 t 136 138 134 152 141 
Guterversand I 000 t 158 165 184 161 178 

ZUlASSUIIGEN FABRIKIIEUtR KRAFIFAHRZEUGE2) Anzalll 9 987 II 254 12 132 II 552 12 501 16 203 15 726 

darunter Kreftrader Anzahl 258 214 529 362 353 793 659 
Personenkraftwagen 3) Anzahl 8 970 10 060 10 626 10 134 II 162 14 149 13 944 
Lastkraftwagen 

(einschließlich •1t Spezlalaufbau) Anzahl 467 570 562 593 619 827 710 

STRASSE~VERKEHRSU~FAL LE 
Unf.:ille nr1 t Per~onenschaden Anzahl I 399 I 441 I 700 I 700 I 603 355 1 507 p I 560 p I 616 
Getotete Personen Anzahl 29 30 26 16 37 25 23 p 37 p 27 
Verletzte Personen Anzahl I 802 1 881 2 182 2 215 2 160 784 I 950 p 2 067 p z 069 

I) onne Eigengewichte der als VerkehrsRiittel i111 Fahrverkehr tronsportferten Eisenbahn- und StraOenfanrzeuge 
2) mit arotlichem Kennzeichen, oMe Bundespost, 
3) elnschlleßlfch Kombln•tlonskraftw•gen 

Bundesbahn und Bundeswehr 
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Zahlenspiegel 
Sch!eswig-Holstein 

1989 lq90 19~~ 1991 

Honats-
durchsct•n' tt II Mal Juni Jdll J,prll Hat Juni Julf 

GELO UNO KREDIT 

KREDITE UNO EINLAGEN2) 

Kredfte3) an ~fchtbanken lns9ns~mt 
(Stand am Jahres- bzw. Monatsendei Hili. DM 80 020 83 070 80 952 81 284 80 814 85 345 8b 119 86 907 87 568 

dirunter 
Kredite 3) an Inländische Nichtbanken H111. DM 78 780 BI 367 79 527 79 827 79 345 83 757 04 587 85 322 86 035 

kurzfristige Kredite (bfs zu 1 J•hr) Hili. Dfol q 784 10 565 10 326 10 693 10 300 11 194 II 237 II 610 11 536 

an Unternchilien und Prl vatpersonen 1'1!11. 011 9 336 10 451 g 924 10 422 9 993 10 831 10 932 ll 303 ll 275 

an öffentliche Hau\halte Hili. 011 449 114 402 271 307 363 105 307 261 

11ittelfrlsttgc Kredite 11 bis 4 Janrel Hili. CM 4 157 4 564 4 251 4 298 4 236 4 872 4 944 4 995 s 098 

dn Unternehmen und Privatpersonen Mill. 0H 3 636 3 810 3 665 3 662 3 644 3 918 3 956 4 017 4 042 

an öffentliche Haushalte Hili. OH 521 754 586 636 592 953 989 978 I 056 

langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) r.ill. OH 64 839 66 238 64 951 64 836 64 809 67 691 66 407 68 718 69 401 

an nternehlllen und Privatpersonen N111. CM 49 165 49 552 48 603 48 619 48 754 50 095 51) 413 50 4!$ 50 687 

an 6ffentliche Haushalte Hfll. DM 16 674 16 686 16 348 16 217 16 054 17 596 17 994 18 224 18 714 

Einlagen und aufgcm nc Kredftell von ~fchtbanken 
(Stand am Ja~re5- br. . Monatsendei 1fl1. OM 60 676 64 837 60 737 60 612 61 417 61 849 62 237 62 454 62 981 

Sicnteinlagen und Te,..fngelde• Mlll. OH 40 596 45 311 41 671 ~I 608 42 548 42 727 43 092 43 3oll 43 946 

von Unternehmen und Privatpersonen Mlll. OM 32 511 36 871 33 528 33 705 34 S22 37 326 37 693 37 921 38 S56 
von 6ffent1 Iehen Haushai ten 1'1111. OM 8 066 II 440 8 143 7 903 8 026 5 4~1 5 398 s 421 5 390 

Spareinlagen Hili. OH 20 080 19 526 19 066 19 004 18 869 19 122 19 145 19 113 19 035 

bcf Spar1.1ssen (Spareinlagen, Sparbriefe, 
Na~~~ensschul dvcr~chrelbung~n) Mtll. OH 

Gutschriften auf Sparkonten (einschließlich 
linsguts.hrlftenl. ab 1.1.87 vlerteljahrlfch Mill. OH 4 103 4 623 3 436 

LastsehrtfUn aur Sparkonten,ab 1.1.87 vie~telj. llf11. DM 3 786 4 013 3 827 

ZAHLU ~GSSt~WI ER I GKf I Wl 

~on<urse (eröffnete und 1011ngels Hasse abgelehnte) Anzahl 59 47 so 40 39 65 61 SI 43 

Vergl ef chs ver fahren Anzahl I 3 I 

l:echselproteste (ohne die bcl der Post) Anzahl 142 122 110 130 14S 81 106 79 

«hsehu- Hl11. OH 1,0 1,1 0,9 2, 2 2. 7 0,7 0,7 0,7 

STEUERN 

Vierttljanres- 2.VJ.90 2.Vj .91 
STEUERAUfKOI91C:~ liAtH DER STEUERART durcnscnnl tt 

Gemcl nschaftss teucrn H!ll. Oll 3 099,1 3 012,8 2 S76 , 8 3 209,2 

Steuern vo. tfnkoaaoen Hili. IJI 'l 178,7 2 105,4 I 769 ,2 2 243,1 

LOhns teuer 4) Hili. llH I 574,5 1 549,3 1 358 ,7 1 63~.3 
Veranhgte EfnkOCIIIICnsteuer Mtll. DH 349,4 376,4 229 , 6 341,4 

nichtveranlagte Steuern 110111 Ertrag Mi11. OH 71,6 55,1 75,8 67 , 4 

Körperschaftsteuer 4) Hili. OH 183,3 124,5 105,2 199,1 

St~ern vom Ibn tz Hili . OH 920,3 907,5 807,5 966,1 

lbsatzsteuer Mi 11. llH 519 ,2 607,8 513 , 5 593,1 

Ei nfuhruillsatzsteuer 14111. OM 401,1 299 , 7 294 ,0 372,9 

Bundessteuern Hill. OH 1~2,6 SS , 4 47 ,I 4~,3 

Zölle Hili. 011 • 0 ,0 0 , 0 
Verbrauchsteuern (ohne Blersteuer) Hili. DM 122,8 34,3 34,1 28,6 

L•ndessteuern Mlll. DM 212,2 213, 8 215,5 243 , 2 

Venaögcns teuer Ht11. DM 35 , 8 37,2 34,9 52,4 
Kraft fahrzeugsteuer 'lfll. Oll 92 , 1 90,4 95 , 2 88, 8 
Biersteuer Mt11. 011 6,9 7,9 7,7 10,9 

Gcmc!l ndes teuern Mt11. OH 334,0 339,7 320,2 363,1 

Grunds teuer A Hlll. Oll 7,8 7,6 7,5 7.5 
Grundsteuer 8 '1!11 . OH 76,9 76.6 70,7 75,4 

Gewerbesteuer 
114ch [r• rag und Kapital (brutto) Ht11. OH 238,0 241,4 225,9 263,3 

STEUERVERTEILUNG AIJF OIE Gl:BIETSKÖRPERSCKAFTEH 

Steueret nnahmen de~ Bundes Hili. OH I 620 ,0 I 523 , 6 I 311 , 7 I 573 , 7 
Anteil an den Steuern vOll EI nkoaaoen Hili. OH 860,0 858,5 721,3 887,6 
Anteil an den Steuern vom lbsatz Mfll. OH 598,2 589, 8 524 , 9 627,9 
Anteil an der Gewerbesteuerut~lage Hill . OH 19,3 19,9 18. 4 17,9 

Steuere! nnahmcn des Landes Mf11 . OH I 734 , 2 794,0 1 519, 9 l 702 ,8 

Anteil an den Steuern v0111 EI nk011111en /1111. OH 998 ,8 927, 9 781,6 I 030 ,0 
AMel l an den Steuern VOCII LIDsatz Mi11. OH 503 , 9 632, 5 S04 , 3 410, 3 

Anteil an der Gewerbes tP.tler~mla9e Hi11. OH 19,3 19,9 18 , 4 19, 2 

Steuere! nnahmcn der Gemef nden 
und G()Jool ndevcrbände Mfll. 011 611 , 2 607 . 7 576,4 631 , 3 

Gewerbes teuer 
nach Er t r ag und Kapita l (nett o)5l Hili. OH 199,4 201,7 189 , 1 226,2 

Anteil an der Lohn- und 
veranlagten EI nkomensteuer Hfll. OH 315,8 313 ,4 293,1 305 , 3 

Fußnoten nachs te se1 te 
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Zahlenspiegel 
Schksw~_-~H~o~ffi=re='~n ______________________________________________________ ___ 

PREISE 

PREISINDEXZIFFERN IM BUNDESGEBIET* 1985 ;; 100 

Ef nfuhrpref se6) 

Ausfuhrpre I se6 l 

Pref sindex fUr den Wareneingang 
des Produzierenden Gewerbes 6) 

Erzeugerpreise . 
gewerblicher Produkteol 
landwf rtschaftl i eher Produk te6l 

Preisindex für Wohngebäude, Neubau, 
Bauleistungen am Gebäude 

Ei nkaufspref se lan~wl rtscha ftl icher aetri ebsmlttel 
(Ausgaben! ndex) 6) 

Einzelhandelspreise 

Preis 1 ndex für dl e Lebenshaltung 
aller privaten Haushalte 

darunter für 
Nahrungsmf ttel, Getränke, Tabakwaren 
Bek 1 ef dung, Schuhe 

Wohnungsmieten 
Energie (ohne Kraftstoffel 
Möbel, Haushaltsgeräte u. a. Güter 
für die Hausha 1 tsfUhrung 

LÖHNE UND GEHÄLTER 

- Effektivverdienste in DM -

ARBEITER IN INDUSTRIE UNO HOCH- UND TIEFBAU 

Bruttowochenverdl ens te 

männliche Arbeiter 
darunter FacharbeIter 

weibliche Arbeiter 
d•runter Hfl fsarbel ter 

Bruttostundenverdl ens te 

männ11 ehe Arbeiter 
darunter Facharbeiter 

weibliche Arbeiter 
darunter Hfl fsarbelter 

Bezahlte Wochenarbeitszeit 

mannliehe Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

ANGESTELLTE, BRUTIOMONATSVEROIENSTE 

ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 

Kau fmannfsche Angeste 11 te 

männli eh 
welbl ich 

Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 

ln Handel. Kredit und Versfeherungen 

Kaufmänni sehe Angestellte 

männlIch 
weiblich 

Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 

in Industrie und Handel zusalli!H!n 

Kau fmänn1 sehe Anges te 11 te 

männlich 
weiblich 

Technf sehe Angestellte 

11\dnnlfch 
weiblich 

1989 1990 

Monats­
durchschnitt 

84,4 82,5 

102,1 102,2 

92,8 91,4 

99,3 101,0 
99,8 94,7 

109,4 116,4 

g6,4 95,7 

102,3 104,4 

104,2 107 .o 
102,6 105,6 
106.0 107,5 

lOS,!' 112,5 
B2.0 85,5 

104,9 107,3 

786 821 
827 860 
552 572 
526 545 

19,44 20,47 
20,49 21,57 
14,07 14,65 
13,34 13,86 

40,4 40,0 
39.2 39,0 

4 75g 4 960 
3 285 3 433 

4 849 5 066 
3 211 3 382 

3 831 3 990 
2 634 2 754 

3 nz 3 753 
(2 653) (? 700) 

4 126 4 297 
2 823 2 953 

4 779 4 972 
3 ~05 3 371 

Mal 

81,1 

102,1 

90,8 

100,8 
98,7 

116,2 

96,7 

104.2 

106.7 

106,3 
107,2 

112,0 
83.1 

107.1 

1990 1991 

Juni Juli Aprf] Mal Juni Juli 

80,6 80,6 83,3 B3,3 83,4 

102,2 102,3 103,7 103,8 103,9 

90,5 90,3 91,2 91,2 

100,8 100,7 102,9 103,0 103,1 
98,9 9B,1 p 94,5 p 96,5 

124,3 

96,2 95,7 97,1 p 98,0 

104,1 !03,9 106,3 106,7 107,0 107 .s 

106,8 106,8 109,5 109,9 110,5 111,5 

106,2 105,9 108,2 108.7 109,3 109,6 
107,2 107,3 109,5 109,8 109,9 110,0 

112,3 112,7 116,2 116,8 117,3 111 .a 
82,7 82,6 87,3 88,2 88,0 89,0 

107,2 107,5 109,6 110,3 100,5 110,6 

829 847 
870 885 
578 596 
550 570 

20,61 21,40 
21,73 22,51 
14,84 15,35 
14,06 14,61 

40,2 39,6 
l8,9 38,B 

4 975 5 170 
3 446 3 587 

5 100 5 253 
3 404 3 531 

4 002 4 173 
2 742 z 926 

3 735 4 159 
(2 760) (2 751) 

4 311 4 502 
2 948 3 136 

5 002 5 188 
3 394 3 520 

I) Bestandszahlen bei ~redfte und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Oie Angaben umfassen dfe in Schleswig-Holstefn gelegenen Nfederlnsungen d~r zur 
mor.a tlichen 811 anzstatf s t lk berichtenden ~red! tf ns t1 tute; ohne Landeszentra 1 bank, ohne df e Kre~f tgeoossenscha ften (Ra! ffef sen), deren Bi 1 anzsunrne 
am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mill. DM betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter. Ab 1. 1. 1986 einschlfeßlich Rafffelsenbanken 
3) ef nschli eßl ich durchlau render Kredf te 4) nach ßerücksf chtf gung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerl egung 5) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 
6) ohne Umsatz-( Mehrwert- )steuer 

Hinweis: •) Oie Angaben beziehen sich auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand vor dem 3. 10. lg9o. Sie schließen Berlfn (West) 111ft ein 

10 



KRE I Sfl!E I E STADT 

Kreis 

Bevölkerung am 30. 9. 1990 

Verlin~rung gegenuber 

Bevöl kerungsverand~rung 
I• September 1990 

Kreiszahlen 

SlraOenverkehrsunfa II e 
1111 t Per.onen~chaden 111 JulI 1991 

(vorlaufige Zahlen) 

lnsgesa111t Vonaonat Vorjahres­
mnat I) 

'llerschua 
~r 

GebOrenen 
oder 

Gestorbenen 
(-) 

Wande­
rungs­
gewinn 

oder 
-vcrlust 

(-) 

Bevoli,e­
rungs­

zunahllle 
oder 

-abnahlle 
(-) 

Unfälle Get5tete2l Verletzte 

F\.tiiSBURG 

UEL 

L BECK 

t •• UK!J~STER 

Oltllm.lrschen 

l!zgt. Lauenburg 

Nordfries I ~nd 

Ostnotstein 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Eckemforde 

Schleswf g-Fiensburg 

Sege~erg 

Steinburg 

Sto.,...,rn 

Schleswlg-Holstel n 

KRfiSFREIE STADT 

Fl.EIISBURG 

KIEL 

LUBECK 

~.~~MUtiST ER 

Dlthllllrschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pion 

Rendsburg-Eckern förde 

Schi eswfg-FI ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Sto1'11irn 

Schi eswlg-Hol stel n 

87 154 

245 249 

215 0711 

80 743 

129 294 

159 413 

152 624 

189 356 

268 47g 

12~ 824 

247 033 

180 301 

220 316 

128 599 

198 55Q 

2 623 022 

Setriebe 
alll 

31. 7. 1991 

70 

133 

142 

72 

68 

104 

56 

90 

194 

46 

129 

81 

191 

81 

175 

I 632 

- 0,0 

- 0,1 

+ 0,0 

+ 0,0 

+ 0,2 

+ 0,2 

+ 0,1 

t 0,1 

t 0,1 

+ 0,3 

• 0,1 

+ 0,1 

t 0,2 

+ 0,1 

+ 0,1 

+ 0,1 

1n 1 

.. 1.1 

• 1,3 

• 1,6 

• 1,3 

• 1,6 

+ 2,6 

• 1,4 

+ 2,1 

• 1.6 

• 3. 5 

+ 1,4 

• 1, 5 

+ 1,8 

+ 1,9 

+ 1,~ 

+ I, 7 

19 

- 13 

- 45 

14 

- 12 

4 

- 31 

9 

40 

45 

32 

12 

- 32 

33 

Verorbel tendes Gt'Werbe3l 

Beschaftlgte 

'"' 31. 7. 1991 

9 254 

21 981 

21 945 

10 507 

7 392 

9 107 

J 332 

7 059 

21 794 

3 071 

10 509 

5 671 

20 460 

9 659 

20 370 

182 111 

- 58 

- 295 

53 

17 

205 

274 

115 

171 

326 

365 

2~0 

118 

358 

110 

293 

2 342 

Umsotz4) 
f• 

Juli 1991 
11111. Oll 

196 

354 

375 

125 

308 

144 

96 

162 

537 

56 

189 

149 

475 

239 

502 

3 Q07 

- 39 

- JOB 

24 

219 

262 

111 

140 

335 

J58 

330 

163 

390 

122 

261 

2 375 

lnsgesa111t 

40 386 

111 970 

91 682 

40 835 

76 104 

93 299 

91 752 

105 369 

150 ti60 

68 257 

144 599 

107 712 

143 029 

74 974 

120 502 

I 467 130 

32 

124 

146 

49 

89 

95 

140 

178 

142 

76 

135 

91 

140 

71 

108 

1 616 

8 

4 

3 

2 

3 

27 

Kr• ftfahrzeugbestand5 l 
om I. I. 1991 

Anzahl 

36 141 

100 075 

87 369 

36 350 

62 174 

81 ()54 

75 261 

91 004 

131 701 

58 ogg 

122 134 

88 205 

123 167 

62 253 

106 305 

261 289 

Pkw6l 

1) nach detl Gebletsstond VOll 30. 9, 1990 2l einschließlich der innerhalb von 30 Tagenenden Unfellfolgen verstorbenen Persont>n 

38 

154 

174 

56 

108 

134 

194 

249 

187 

99 

161 

124 

169 

82 

140 

2 069 

je I 000 
Einwohner 71 

415 

408 

406 

450 

481 

508 

493 

481 

491 

481 

494 

489 

559 

484 

535 

481 

3) Betriebe 11ft I• allgeo~efnen 20 und ~~ehr Beschäftigten 4) ohne Umsatzsteuer 5) Kraftfahrzeuge •it •tlfcne. Kennzeichen, ohne Bundespost, 
Bundesba~n und Bundeswehr 6) einschließlich KOIIbfnatlonskraftwagcn 7) Bevölkerungsst•nd: 30. 9. 1990 

Anl:lcrt.~ng: Eine ausfuhrlfche Tebelle 111t Kreiszahlen erscheint ln lieft 5 und 11 

11 



Zahlen 
für Bundesländer 

Lind 

SChleswl o·Hols tel n 

~amburg 

NI edernchsen 
BreiDen 
Nordrhel n-lles traten 
IIessen 

Rhefnhn~-Pfalz 
Ba~n-W•rtted>erg 
Bayern 
Surhnd 
Berltn (West) 

Bundugeb Iet 

Land 

Schl eswlg-Holstel n 

llaftlburg 
NI eeleruchsen 
Bremen 
Nordrnel n-Wtstfllen 
tlts .. n 

Rhelnhnd-Pfllt 
Bldtn-WUrt tetlberg 
Bayern 
surhnd 
Berlfn (Wtstl 

8undtsgttlfet 

Land 

SChleswtg-Holstef n 

lfaßlurg 
H I eoersachstn 
Br-n 
Hordrhel n-Westfal en 
Hessen 

Rhelnhnd-Phlz 
lllden-111/rttNberg 
BIYII'n 
Surland 
Berlfn (Wtstl 

Bundesgebt et 

Sevdlktrung Aroel ts"'&rt t •vlehbesunde •• 30. 6. 1990 

Veränderung Rindvieh 111 3. 12. 1990 
geg~nuber Arbe! ~s 1 ose Kurur~~~ tu offerte Sch~lnt ... Honats:nl tte Stellen lnsqeu'"t 

in 1 000 vz Vorjahres- 31. 7. 1991 JulI 31. 7. •• lnsgesaoot Hllchktlhe 
1987 stand 1991 1991 3. 4. 1991 

fn \ in 000 

2 614,0 + 2,3 • 1,7 79,0 2. 3 II,S 1 525 472 

1 640,1 + 3,0 • 2,1 63,8 0.2 7,9 p 12 p 2 
7 339.9 • 2,5 + I, 7 248,2 5, 7 29,4 p 3 325 p 943 

678,8 + 2,8 + 2,1 32,0 C,5 4,3 p 16 p 4 

17 235,8 + 3,1 + 1,8 570,6 82,1 71,6 p 1 957 p !25 
5 714,8 + 3,8 . 2,2 126,2 s,o 27.9 p 717 p 229 

3 731,5 + 2,8 + 1,8 83,4 1.~ 20.0 p 548 p 184 
9 724.2 + 4, 7 2.~ 165,0 14,5 85,4 p 1 5H p 571 

11 337,0 • 4.0 2,1 195,7 Jl,l 85.3 p 4 624 p 609 
I 070,0 + 1,4 • 1,4 37,1 0,9 3,8 p 67 p 2Z 
2 146,3 + 6,6 • 2.8 92,8 2,;) 5,9 X X X 

63 232,4 • 3,5 • 2,0 l 693.7 146,Z 353.1 

Verorbeltudes Gf"ooerbe1l Bl~h•upt~rbell llohnungs .. uen 
I• ~rz 1991 

Uosltz2) aeschäftlgte ZUII Bau 
Seschli ftlgte I• April 1991 ." 31. 3. 1991 g•nelllllgtt Wohnungen .. 
31. 4. 1991 

1n 1 000 Hlll. OH 
Aus 1andsul11s4tz ln I 000 je 1 000 Anzahl Je 10 000 

ln \ Einwohner 4) E1nwon•er 4) 

181 4 099 19,6 41 16 I 009 3,9 

136 8 322 10,9 22 13 p 848 5,2 
685 19 720 31.7 113 IS p 4 088 5,6 
84 2490 36,0 II 16 p 238 3.5 

2 040 44 Z93 25,7 237 14 p 5 119 J,O 
660 12 965 25,8 1!9 16 p 2 898 S,l 

393 9 393 34,3 SI 16 p 2 023 5,4 
1 545 Z9 832 28.7 172 18 p 7 112 7. J 
I 467 28 497 30.6 224 20 p 7 185 6,3 

138 2 856 28,7 17 16 p 393 3, 7 
177 5 396 8,7 36 11 p 701 J.l 

7 506 167 765 27,1 I C23 16 p 31 673 5,0 

~fz-Besun~51 StraQenvtrke~rsun r •II e 11 •• St~ue-.1 MIMitn 
... 1. 1. 1991 mit Penonensch•~• loo .,., 1991 Spu-

ttnllgen des des ~ .. 
Pkw6) 81 L•ndes 8unJes GeiiK!lnden 

Ins- Venm- 111 

gesamt 9luckte ze. z. 
Ultfalle Ce tötete Verl•tzte 1990 Anzahl Je 1 000 Je 100 ln Oll 

,. I. Vlerteljanr 1991 
Einwohner Unialle Je E lnw. 

in 1 000 
41 91 fn Oll Je (fnwohr~er91 

1 467 I 261 433 I 507 23 1 950 131 1 636 

753 678 41l 899 8 I 118 125 10 37? 
4 178 3 570 496 3 630 83 J 805 135 9 133 

309 277 409 310 3~8 119 10 SilO 
g 102 8 111 471 6 674 114 8 694 132 9 847 
3 402 2 959 518 2 552 63 3 350 134 ll 537 

z 246 I 900 509 I 544 35 I 974 130 10 729 
5 795 4 916 506 3 820 99 5 169 138 ll 991 
6 947 5 683 SOl 5 065 174 6 904 140 12 226 

609 541 506 460 8 605 133 9 787 
857 747 348 I 040 11 1 204 117 9 119 

35 769 30 695 485 27 748 627 36 451 134 10 627 

•) An dieser Stellt trschelnen lbwtchselnd Angaben Uber Vlehl>esUnde, Kfz-Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
I) Betriebe •1t f• al1ge111tlnen 20 und 111thr 8eschoftlgten 21 ohne UOtsatzsteuer 31 [ndgultlgtt llttrte 4) Sevolkerungsstand .". 30. 6. 1990 
5) Kraftfahrzeuge 111ft •tllchl!!l Kennzelchtn, Lander: Oltne Bundupost, Sundesbahn und Bundeswehr; Bundesgebiet: elnschl. Sundespost und Bundesblhn 
6) elnschlfeOlfch Konobln•tlonskraftwagen 7l Schleswlg·Holsteln endgultige. ubrlge L•nder vorlauft~ Zahlen 8) ohne Postsp•reinhgen 
9) Bevölkerungsstand: 30. 6. 1989 

~ 01e Angaben beziehen sich auf das Sundesgebiet niiCh de• Gebietsstand vor dell 3. IC. 1990. Sie schlf~en Berlfn (liest) •I t efn 

Gedruckt I• St•tlstlschen l1ndes1111t SC~leswl9-~olsttln 

lZ 



Erläuterungen 

D1e Quelle 1st nur be1 Zahlen vermerkt, die nicht 
aus dem Stat1st1schen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kre1se• steht veremfachend für 
.Kreise und kre1sfre1e Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 
zugrunde. 

Differenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

mchts vorhanden 

0 mehr als n1chts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten 1n der Tabelle 
dargestellten Einheit 

• Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

= Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

• bencht1gte Zahl 

p ~ vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X • Tabellenfach gesperrt, we1l Aussage 
n1cht sinnvoll 

I Zahlenwert n1cht s1cher genug 

( ) Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

a • entspncht 
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